W 261. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
1 Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 


u... 1140 und bei den Depots 8 Rm,, 


Buferaten-Aunahme 
Wallis, Bugbonblung, Neumark: J. Köpke. 


Lautenburg: M. Jung. 


en des Deutſchen Reichs 2 Mk. 50 Pf. 


auswärts: Strasb A. ri 
weh — en Sufan Röthe. 


Sonntag, den 7. November 


bei allen ar 


PPP Juſtus 


Thorner 


Olldeulſche? Zeilung. 


Nedaktien und N TEE 
Brücken raße 10, 


1886. 


Inſertionsgebuhr 


die Bgeipaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
ſtraten-Aunahmt in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 10, 


Heinrich Netz, Toppernicusſtraße. 


e e auswärts: Berlin: Haſenſtein u. Vogler, Rudolf Moſſe, Bernhard 
Arndt, Mohrenſtr. 47, G. L. Daube u, Co. und ſämmtliche Filialen dieſer Firmen 
Kaſſel, Coblenz und Nürnberg ꝛc. 


Lohnregulicuug von Staatswegen. 


Als die ſozialdemokratiſchen Abgg. Auer 
und Gen. im Reichstage ihren Arbeiterſchutz 
geſetzentwurf einbrachten, in welchem den Ar⸗ 
beitskammern bezw. A bei'sräthen die Eat⸗ 
ſcheidung auch über Lohnfragen übertragen 
werden ſollte, war alle Welt darüber ein: 
verſtanden, daß dieſe Organiſation von Aemtern 
praktiſch unausführbar ſei. Die Regierungs- 
Behörden find ſeitdem fo weit gegangen, daß 
fie Vereine, in denen dieſes Arbeiterſchutzgeſetz 
zum Gegenſtand von Erörterungen gemacht 
wurde, ohne Weiteres als ſozialdemokratiſch 
bezeichneten und auflöſten. Jetzt producirt die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ aus dem „Grenzboten“ 
Artikel über „die moderne Arbeiterbewegung“, 
welche, die Proxis der Puttkamer'ſchen Behörden 
rechtſertigend, die Coalitionsfreiheit der Ar- 
beiter im Jutereſſe der öffentlichen Sicherheit 
und des Gemeinwohls einzuſchränken befür- 
worten. Der Verfaſſer, den man in gewiſſen 
Regierungsſphären zu ſuchen hat, iſt freilich 
der Anſicht, man werde dem Arbeiterſtande 
dieſes letzte Hilfsmittel nicht beſchränken können, 
ohne ihm dafür entſprechenden Erſatz o er Schutz 
zu bieten. „Es möchte ſich daher, heißt es 
weiter, empfehlen, in weiterer Ausführung 
der Gewerbeordnung obligatoriſche Einigungs- 
ämter und Schiedsgerichte einzuführen, welche 


N ie zur Hälfte aus Arbeitgebern und Arbeitern 


ebilvet, unter dem Vorſitz eines ſtaatlichen 
48 eamten die Lohnverhältniſſe durch Aufitellung, 

entſprechender Tarife periodiſch zu regeln und 
Streitigkeiten endgültig beizulegen hätten. Um 
aber die nöthigen Bürgſchaften für die Ein- 
haltung folder Vereinbarungen und die execu⸗ 
tiviſche Erzwingung der Eniſcheidungen, z. B. 
durch Feſtſetzung und Beitreibung entſprechender 
Conventionalſtrafen auch auf Seiten der Arbeit 
nehmer zu beſchaffen, würde es freilich noth⸗ 
wendig ſein, für dieſe ähnliche Organisationen 
zu ſchaffen, wie ſie die Arbeitgeber in den 
Innungen, Berufs genoſſenſchaften und Handels- 
kammern bereits beſitzen.“ Alſo um Entſchei⸗ 
dungen in Lohnſtreitigkeiten, welche unter Um- 
ſtänden durch die Stimmen der Arbeitgeber mit 
Unterſtützung des ſtaatlichen Commiſſars gegen 
diejenigen der Arbeitnehmer zu Stande ge⸗ 
kommen find, mit Zwang durchzuführen, iſt 


eine Zwangsorganiſation der Arbeitnehmer un⸗ 
erläßlich. Auf dieſe Weiſe würden die Arbeiter 
nicht nur um die Coalitionsfreiheit, ſondern 
auch um das Recht, ſich zu Vereinen zur För⸗ 
derung ihrer Intereſſen, zu verbinden, betrogen 
werden. 


Dentſches Reich 
Berlin, 6. November. 


— Der Kaiſer nahm im Laufe des 
geſtrigen Vormittags den Vortrag des Grafen 
Perponcher entgegen, arbeitete darauf längere 
Zeit allein, und hatte eine Unterredung mit 
dem Geheimen Hofrath Borck. 

— Der Kronprinz wird am nächſten Sonn- 
tag, den 7. November, Abends gegen 9 Uhr 
wieder in Berlin eintreffen. Geſtern iſt der 
Kronprinz aus Italien zurückkehrend zu den 
Vermählungsfeierlichkeiten in Weimar einge ⸗ 
troffen. Von dem Großherzog, Erbgroßherzog 
und Herzog Johann Albrecht im Fürſtenzimmer 
des Bahnhofes herzlich begrüßt, begaben ſich 
die höchſten Herrſchaften unmittelbar nach dem 
Reſidenzſchloß. 

— Ueber die Krankheit des Prinzen Wil ⸗ 
helm berichtet die in Halle erſcheinende Saale 
Zeitung nach Mittheilungen, die ihr aus der 
Umgebung des Prinzen zugegangen ſind, daß 
ſich derſelbe täglich ſechsmal ſchmerzhaften Ein- 
ſpritzu gen durch Ohr, Mund und Naſe unter- 
ziehen muß, da ſich zwiſchen dem kranken Ohr 
und der Naſe Eiter angeſammelt kat, der mög- 
lichſt bald und gründlich bejeitigt werden muß. 
Peinz Wilhelm erträgt zwar die Schmerzen 
mit großer Geduld, iſt aber, wie man ſich 
denken kann, in gedrückter Stimmung, wozu 
beſonders die ihm auferlegte Unthätigkeit bei⸗ 


trägt. Er iſt Soldat mit Leib und Seele 
und hat ſich nach seiner Ernennung zum Kom⸗ 
mandeur des Potsdamer Garde-Huſaren⸗Regi⸗ 
ments mit größtem Eifer der Erfüllung ſeiner 
neuen, vermehrten Berufspflichten gewidmet. 
Aber von dieſem Zeitpunkt an iſt er mit 
kleinen Unterbrechungen faſt immer leidend ge⸗ 
weſen und het den Frontdienſt nur ſelten in 
vollem Umfange verſehen können. Die be- 
handelnden Aerzte verſichern noch immer, daß 
bei einer genauen Befolgung ihrer Vorſchriſten 
und bei ſorgſamer Schonung eine Gefahr nicht 
zu befürchten ſei. Gleichwohl iſt man in der 
Umgebung des Prinzen neuerdings nicht ohne 
ernſte Beſorgniſſe. 

— Der hieſigen Stadtverordneten Ver 
ſammlung iſt auf die an den Kronprinzen aus 
Anlaß Höchſtdeſſen Geburtstages gerichtete 
Glückwunſch⸗Adreſſe folgendes Antwortſchreiben 
zugegangen; Ich danke den Stadtverordneten 
von Berlin von Herzen für die freundlichen 
Glückwünſche, welche ſie Mir und den Meini⸗ 
gen zum 18. Oktober ausgeſprochen haben. 
Mit immer wachſender Theilnahme und freu- 
diger Genugthuung ſehe Ich auf die glänzende 
Entwickelung der Hauptſtadt, auf ihr reich 
blühendes Gemeinweſen und die wirkſame Be- 
thätigung der regſamen Geiſt skräfte ihrer 
Bürger. Möge Gottes Schutz ihr auch ferner 
erhalten bleiben! Portofino bei Genua, den 
28. Oktober 1886. Friedrich Wilhelm, Kronprinz. 

— Schon ſeit dem Beſuche unſeres Kaiſers 
in München war davon die Rede, daß der 
Prinz⸗Regent Luitpold nach Berlin kommen 
werde, und zwar noch im Laufe dieſes Jahres. 
Wie das „D. T.“ nun von angeblich beſtunter⸗ 
richteter Seite gehört haben will, hat der 
Prinz⸗Regent die Anſage nach Berlin gelangen 
laſſen, daß er am 13. d. M. in Berlin ein⸗ 
treffen werde, um den Kaiſer zu den Hof 
jagden nach Letzlingen zu begleiten. Der Auf 
enthalt in Berlin ſelbſt iſt auf mehrere Tage 
in Aus ſicht genommen. Seit der Gründung des 
deutſchen Reiches iſt es das erſte Mal, daß 
das Haupt der Wittelsbachſchen Königsfamilie 
am Berliner Hofe erſcheint; als Vertreter des 
verſtorbenen Königs Ludwig II. iſt Prinz 
Lui pold ſchon öfter in Berlin geweſen. 

— Der Abg. Kennemann⸗Klenka hat für 
die nächſte Sitzung des Preußiſchen Landes- 
öconomiecollegiums einen Antrag angemelden, 
wonach die Auflaſſung eines bäuerlichen Grund⸗ 
ſtücks mit Auferlegung eines Ausgedinges 
(Altentbeild) nur dann erfolgen darf, wenn 
durch Gutachten von Sachy rſtändigen nach ⸗ 
gewieſen iſt, daß daſſelbe mit Zurechnung der 
(in Abth. II u. III) bereits eingetragenen 
Leiſtungen den dreifachen Grundſt uer⸗Reinertrag 
nicht überſteigt. Herr Kennemann will durch 
dieſen Antrag gewiſſen Mißſtänden bei der 
Uebertragung bäuerlicher Beſitzungen gegen 
Vorbehalt eines Altentheils entgegenarbeiten. 
Er meint, es ſei ſchon viel gewonnen, wenn 
der Erwerber durch das Verfahren, d. h. durch 
die Heranziehung der Sachverſtändigen, ve» 
anlaßt werde, ſich klar zu machen, welche Laften 
er übernehme. „Herr Kennemann bemerkt 
die „Poſ. Ztg.“, iſt mit den bäuerlichen Ver⸗ 
hältniſſen, ins beſondere denjenigen ſeiner heimath⸗ 
lichen Provinz Poſen gründlich vertraut und 
wir lönnen ihm das Vorhandenſein der beregten 
Uebelſtände nach unſerer Erfahrung beftätigen. 
Die desfallſigen Verhandlungen werden dazu 
beitragen (im Landes⸗Oec. Coll.) die Aufmerk⸗ 
ſamkeit weiterer Kreiſe auf dieſe wichtige Frage 
zu lenken und hoffentlich andere Vorſchläge 
ur Abhülfe hervorrufen, als diejenigen des 
Ders Kennemann.“ Ueber dieſe bemerkt dann 
die „Poſ. Zig.“: „Die Neigung, bei jedem 
hervortretenden wirthſchaftlichen Schaden nach 
der Klinke der Geſetzgebung zu greifen, wächſt 
in bedenklichem Maße. Herr Kenneman werde, 
venn er ſeine Aufmerkſamkeit auf die Verhält⸗ 
niſſe im Großgru “ dbeſitz lenken wollte, auch 
mancherlei Schäden finden, deren Heilung im 
Wege der Geſetzgebung angeſtrebt werden 
könnte, Bekanntlich führt die Erwerbung von 
Gütern durch Perſonen, welche entweder nicht 


im Beſitz der nöthigen Geldmittel, oder der 
erforderlichen wirthſchaftlichen Kenntniſſe find, 
ſehr häufig zum Ruin ganzer Familien. Man 
könnte auch hier verlangen, daß der Staat 
die Annahme der Auflaſſungserklärung von 
einer gutachtlichen Aeußerung über die Ber: 
mögensverhältniſſe des Erwerbers oder von 
dem Nachweiſe ſeiner Qualifikation für den 
Betrieb der Landwirthſchaft abhängig mache. 
Man könnte die übermäßige Belaſtung des 
Grundbeſitzes durch Hypotheken im Wege der 
Geſetzgebung hindern u. ſ. w. So wenig aber 
Herr Kennemann eine derartige Bevormundung 
für den Großgrundbeſitz wünſchen wird, jo wenig 
können wir von unſerm Standpunkt aus die 
von ihm vorgeſchlagene Beſchränkung des freien 
Dispoſitionsrechts der kleinen ländlichen Be⸗ 
ſitzer gutheißen. Wie ſich im täglichen Verkehr 
Jedermann gegen Uebervortheilung ſelbſt zu 
ſichern ſuchen muß, ſo muß auch der Erwerber 
eines Grundſtücks ſelbſt darauf bedacht ſein, 
ſich vor einer Ueberlaſtung des Grundſtücks 
durch ein zuverhältnißmäßig hohes Ausgedinge 
zu ſchütz n.“ 

— In der Preſſe wird daran erinnert, daß 
der neue Staatsſefretär im Reichsſchatzamt Dr. 
Jacobi in ſeiner Eigenſchaft als vortragender 
Rath im Miniſteriuum des Innern, in der 
Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 19. No- 
vember 1863 die berüchtigte octroyirte Preß⸗ 
verordaung vom 1. Juni 1863 ‚u vertheidigen 
berufen war. Das Abgeordnetenhaus vertagte 
auf Anttag der Abgeordneten Simſon und 
Gneiſt die verfaſſungs mäßig erforderliche nach⸗ 
trägliche Genehmigung der Preßverordnung mit 
278 gegen 39 Stimmen und erklärte mit an- 
nähernd derſelben Majori ät, die Preßverord⸗ 
nung ſei weder zur Aufrechterhaltung der 
Ordnung, noch zur Beſeitigug eines Noth 
ſtandes erforderlich; eine Beſchränkung der 
Preßfreih it überhaupt nicht im Verordnungs⸗ 
wege zuläffig, auch der Inhalt der Verordnung 
der Verfaſſung entgegen; worauf die Preß⸗ 
verordnung am 21. November wieder aufge⸗ 
hoben wurde. 

— Die Annahme, daß die Verhandlungen 
wegen Reviſion des deutſch⸗ ſchweizeriſchen 
Handels vertrags einen raſchen Verlauf nicht 
nehmen würden, dat ſich ſehr bald beſtätigt. 
Nachdem am 1. 2. 3. November Sitzungen 
der Delegirten ſtattaefunden haben, in welchen 
die beiderſeitigen Auffaſſungen und Anträge 
zur Kenntniß genommen wurden, find die Ver 
handlungen vorläufig abgebrochen worden, um 
den ſchweizeriſchen Delegirten Zeit zur Ein 
holung weiterer Inſtruktionen zu laſſen. Seitens 
der Schweiz wird eine Herabſetzung der deut ; 
ſchen Einfuhrzölle auf Seide und Baumwoll 
waaren, Käſe, Uhren u. |. w. beantragt, wäh. 
rend Deutſchland ſich mit Rückſicht auf die in 
naher Zeit bevorſtehenden Verhandlungen über 
neue Verträge mit Oeſterreich Ungarn und 
Italien möglichſt wenig binden möchte. Ob die 
Schweiz fi mi! dieſen Erwägungen wird ab» 
finden laſſen, bleibt abzuwarten. 

— In der am 4. d. M. unter dem Vorſitz 
des Staatsminifters Staatsſekretärs des Innern 
von Bötticher abgehaltenen Plenarſitzung er⸗ 
theilte der Bundesrath u. A. dem Antrage 
der Ausſchüſſe für Handel und Verkehr und 
für Rechnungsweſen, betreffend die Ausprägung 
einer Zwanzigpfennigmünze in Nickellegirung, 
die Zuſtimmung. (Wir verweiſen auch auf den 
betreffenden Localartikel. Die Red.) 

— Wegen anarchiſtiſcher Umtriebe wurde 
geſtern in Chemnitz ein Mann verhaftet, der 
auf dem Jahrmarkt verſucht hatte, drei Sol 
daten des dortigen Infante ieregiments zu feinen 
politiſchen Ideen zu bekehren und gegen ihre 
Vorgeſetzten aufzuhetzen. Er lud die Soldaten 
ein, ihn zur weiteren Einwej hung in die radi 
kalen Lehren in ſeiner Woh nung zu beſuchen. 
Doch jene holten einen Schutz mann und ließen 
den Verſucher verhaften, der in das Chemnitzer 
Unterſuchungsgefängniß abgeführt wurde. 

— Eine Deklaration der Befugniſſe der 
Militär-Vereine bei den Begräbniſſen ihrer 
Mitglieder, welche von allgemeinem Intereſſe 


für alle derartige Vereine iſt, hat nach dem 
Liegnitzer Anzeiger in jüngſter Zeit der Re⸗ 
gierungs⸗Präſident in Liegnitz erlaſſen. Dort 
war von Seiten der Polizeibehörde dem Krieger⸗ 
bunde die Erlaubniß verſagt worden, in ge⸗ 
ſchloſſener Kolonne mit Maſik durch die Stadt 
zu marſchiren, als derſelbe von dem Begräbniß 
eines Mitgliedes zurückkebrte. Die dortige 
Polizeibehörde hatte geglaubt, die Kabinets⸗ 
ordre vom 22. Februar 1842 dahin auslegen 
zu ſollen, daß die Vereine vur das Recht 
hätten, im Leichenzug ſelbſt in geſchloſſener 
Kolonne zu marſchiren. Die Polizei Verwaltung 
hat jedoch die Entſcheidung des Regierungs⸗ 
Präſidenten herbeigeführt und unterm 30. Oktbr. 
d. J. dieſelbe wie folgt bekannt gegeben: Es 
war zweifelhaft geworden, ob die Kriegervereine 
auch ohne beſondere polizeiliche Genehmigung 
den Heimweg von dem Kirc hofe in geſchloſſener 
Kolonne unter Muſikbegleitung antreten 
dürfen. Wir haben hierüber die Entſcheidung 
des Herrn Regierungs » Präſidenten eingeholt, 
welcher dieſelbe dahin getroffen hat, daß die 
Kriegervereimne hierzu einer beſonderen polizei⸗ 
lichen Genehmiz ung nicht bedürfen, daß fie 
dagegen vor einem jeden derartigen Au l zuge 
der Polizei Verwaltung darüber Anzeige zu 
erſtatten hätten, welche Straßen und Plätze 
derſelbe paſſiren fol, damit die im polizeilichen 
Intereſſe etwa erforderlich werdenden Anordnun⸗ 
gen getroffen werden können. Wir erſuchen 
den Vorſtand ergebenſt, danach zu verfahren, 
indem wir bemerken, daß dieſe Anzeige mit 
der nach § 6 der Allerhöchſten Kabinets Ordre 
„ Meldung verbunden werden 
ann 

— Der Ausſchuß des Vereins deulſcher 
Spiritus » Induſtrieller hat nach der „Danz. 
Ztg.“ an den Reichskanzler eine Petition ge- 
richtet, welche ſich gegen die Konkurrenz des 
ruſſiſchen Spiritus wendet, ferner an den 
Bundesrath eine die Denaturirung und 
Steuerkredite betreffende Petition. Wie das 
Organ des Vereins miitheilt, ſollen die ruſſi⸗ 
ſchen Spiritus⸗Exportprämien zum Gegenſtand 
einer Interpellation im Reichstag gemacht 
werden. 

— Um Anerkennung der Kellner als Ge⸗ 
werbegehülfen der Gaſtwirthe erſucht den Reichs⸗ 
tag eine P tition, welche von dem Verein der 
Hotelangeſtellten ausgeht. In der Petition 
wird aus geführt, daß viele Behörden die 
Kellner als Dienftboten betrachten und deshalb 
zur Entſch idung von Rechtsſtreitigkeiten mit 
den Gaſtwirthen nicht das Gewerbegericht, 
ſondern die Polizeibehörden für zuſtändig er⸗ 
achten. Nur in Sachſen ſei durch Miniſterial⸗ 
reſkript vom 18. Mai 1886 entichieden, daß 
die Krlluer, die eine längere Lehrzeit durchge⸗ 
macht haben, auch als Gewerbegehülfen zu be⸗ 
trachten find. Die Petition macht zugleich 
darauf aufmerkſam, daß den Kellnern deshalb, 
weil fie nicht zu den Gewerbegehülfen zählen, 
auch die Wohlthaten der Fortbildungsſchulen 
vorenthalten würden. 

— Ans unterrichteten Kreiſen wird dem 
„D. T.“ beſtätigt, daß der nächſte Landtag 
mit einer anderweitigen Eintheilung der 
größeren Kreiſe in Weſipreußen und Poſen 
durch Vermehrung der Landrathsämter bes 
äftigt werden fol, „und zwar dürfte die 
Angelegenheit im Wege beſonderen Geſetzes 
geregelt werden. Wenn a dh in dem Umfang 
einzelner Kreiſe ein Bedürfniß an ſich fie zu 
verkleinern liegt, jo wird doch die Maßregel 
mit zu den gegen die fortgeſchrittene Poloniſi⸗ 
rung der öſtlichen Provinzen gerichteten geſetz⸗ 
geberiſchen Akten zu zählen ſein.“ 

Halle, 5. November. Der Magdeburger 
Schnellſug, der Nachmittags 5 Uhr hier ein⸗ 
treffen fol, hat geftern bei Körhen einen Bier« 
wagen überfahren. Zwei Perſonen und auch 
die beiden Pferde wurden getödtet. Die 
Maſchine hatte einige Beſchädigungen erlitten, 
der Zug erfuhr 2 Stunden Verſpärung. 


u 


Auslam. 


Wien, 4 November. Wie das „Neue 
Wiener Tageblatt“ meldet, entdeckte die Wiener 
Polizei eine Fälſchung von 186 4er Staats- 
looſen. Vier ſehr gelungene Falſifikate ber 
finden ſich in ihrem Beſitze; dieſelben kamen 
von auswärts an eine hieſige Wechſelſtube. 
Der Fälſcher ift bisher unbekannt. — Auf ⸗ 
ſehen erregt ein auf offener Straße begangener 
Mord. Abends nach 10 Uhr wurde in der 
inneren Stadt auf der Wollzeile der Buch⸗ 
drudereidefiger Schloßberg von einem unbe 
kannten jungen Manne erſtochen. Da Schloß⸗ 
berg nicht beraubt ward, ift das Motiv der 
That räthſelhaft. 

Peſt, 5. November. Die ungariſche Dele⸗ 
gation wählte den Grafen Tisza zum Präſi⸗ 
denten. Tis za betonte die Pflicht der Delegation, 
ſich durch Aufklärungen Seitens des Grafen 
Kalnoly die Ueberzeugung zu verſchaffen, ob 
die auswärtige Politik der Monarchie eine ent · 
ſprechende und ob alles geſchehe, dieſelbe geltend 
zu machen, betonte ferner die Vorſorge für die 
Armee. Die Intereſſen der Monarchie im Orient 
dürfen um keinen Preis aufgegeben werden; 
er hoffe, es werde gelingen, dieſe Intereſſen der 
Monarchie in Frieden zu wahren. — Auch die 


öſterreichiſche Delegation wählte mit 50 von 


51 Stimmen den Präſidenten des Abgeordneten⸗ 
hauſes, Dr. Smolka, zum Präſidenten und den 
Abt Hauswirth zum Vizepräſidenten. Smolka 
dankte für das ihm durch die Wahl erwieſene 
Vertrauen und wies auf die ſchwerwiegende 
Angelegenheit hin, deren Löſung der Delegation 
obliege, indem die Kriegs verwaltung ſich ver- 
anlaßt geſehen habe, einen bedeutenden Mehr⸗ 
anſpruch in das Budget einzuftellen. Die Weis ⸗ 
heit des Kaisers habe den jo überaus noth⸗ 
wendigen Frieden bisher zu erhalten gewußt; 
ob dies auch für die nächſte Zukunft möglich 
ſein werde, ſei eine Frage, welche angeſichis 
der ſchwierigen äußeren Unftände ernſte Be ⸗ 
unruhigung hervorzurufen geeignet ſei. Der 
bisherigen Tradition getreu, werde die Delega⸗ 
tion auch diesmal ſich gewiß nicht der Er 
kenntniß verſchließen, daß gerade jetzt und in 
erhöhtem Maße Alles geſchehen müſſe, um 
Oeſterreich Ungarn in die Lage zu ſetzen, im 
Rathe der Mächte die ihm gebührende Achtung 
gebietende Stellung einzunehmen, eine Stellung, 
welche zu erkennen gebe, daß die getreuen 
Völker Oeſterreich⸗ Ungarns feſt entſchloſſen 
ſeien, die dem Reiche gebührende Machtſteuung 
unverkümmert zu erhalten und mit allen Mitteln, 
wenn nicht anders möglich mit der ultima 
ratio, zu vertheidigen. 

Sofia, 5. November. Der „Köln. 31g.“ 
wird folgendes gemeldet: Jufolge von privaten 
Verhandlungen, die von hier aus mit den 
Zankowiſten in Sofia eingeleitet worden ſind, 
haben dieſe nachſtehende Forderungen aufs 
geſtellt: Erſetzung der Regentschaft durch einen 
ruſſiſchen Commiſſar; Auflöſung der Sobranje, 
die für weitere Regelung der Angelegenheiten 
nicht mehr in Betracht kommen fol; Ernen- 
nung eines neuen Miniſteriums, welches von 
Pelersburg beſtä tigt werden muß. — Dieſe 
Vorschläge werden als gänzlich unannehmbar 
betrachtet. General Kaulbars beauftragte die 
ru ſiſchen Konſuln, dem Gerücht zu wider ⸗ 
ſprechen, daß zwiſchen Rußland und der 
Regentſchaft eine Einigung erfolgt ſei. Dieſes 
Gerücht ſei falſch und eine Einigung könne 
niemals ſtattfinden. — Aus Tirnowa wird 
gemeldet: „die Sobronje habe eine ſcharfe 
Verurtheilung in Betreff der geiſtigen Urheber 
der Mordthaten in Dubnitza ausgeſprochen 
und die Regierung beauftragt, den Hinter- 
bliebenen der Opfer Penſionen auszuſetzen“. 
— Im Uebrigen macht der ruſſiſche Rubel 
immer größere Fortſchritte, (wir ve weiſen auf 
das Heutige Telegramm), die Ruſſen find eben 
im eigenen Lande ud auch außerhalb deſſelben 
— ein tüchtiges Culturvolk. — 

Brüſſel, 4. November. Die „Indepen⸗ 
dance beige” meldet, 500 ſtreikende Kohlen⸗ 
gräber beſchloſſen in einem Meeting unter 
freiem Himmel zu Jumet, ſich gegen die großen 
Kohlenbergwerke in Roux in Bewegung zu 
ſetzen, um daſelbſt einen Streik zu erzwingen; 
es mußte Militär requirirt werden. Bis 
heute iſt die Zahl der Streikenden auf ca. 
2000 geſtiegen. Der Streik greift auch in das 
Perſonal der Steinbruch Lager hinüber. 

London 4. November. Die ſozialdemo 
kratiſche Vereinigung macht bekannt, daß der 
für den 9. November beabſichtigte Effentliche 
Aufzug aufgegeben worden ſei, erſucht indeſſen 
ihre Mitbürger, ſich an demſelben Tage auf 
dem Trafalgar Square zu verſammeln. 

Hull, 4. November. An Bord des nach 
Neweaſtle gehörigen, von Alexandrien ange⸗ 
kommenen Dampfers „Bartagonova“ fand heute 
Nachmittag, während die Ladung gelöſcht wurde, 
eine Keſſelexploſion ſtatt, durch welche ſechs 
Perſonen getödtet und zwiſchen zwanzig und 
dreißig verwundet wurden. 

— — — — 
Provinzielles. 

© Strasburg, 5. November. Die Aus- 

weiſungsmaßregel ift hier wohl als erledigt 


zu betrachten; die meiſten Betroffenen haben 


ſich nach Ruſſiſch Polen begeben und leben in 
den Grenzdiſtrikten von wo aus ſie mit ihren 
zahlreich hier zurückgebliebenen Freunden und 
Verwandten brieflich rege verkehren. In vielen 


dieſer Briefe machen die Aus gewieſenen mit 
Bedauern offen das Geſtändniß, daß ſie die 
Segnungen welche ihnen hier in Gemeinſchaft 


mit den preußiſchen Unterthanen ohne Aus 


nahme zu Theil geworden waren, ſeiner Zeit 


nicht gewürdigt und den hohen Werth des 


Genoſſenen erſt in dem Momente des Ver⸗ 


luſtes voll begriffen hätten; Schulen, Gerechtig 
keit, gerechte Beſteuerung, 
Berfon und des Eigenthums ſeien nach ihrer 
Meinung Dinge, die in ihrer Vollkommenheit 
anderswo als in Preußen nicht zu finden 
feien und fie warnen ihre hier zurückgebliebenen 
Freunde vor Handlungen, welche ein Ver 
ſcherzen dieſer Wohlthaten zur Folge haben 
könnten; rührend iſt es wie alle dieſe Leute 
ohne Ausnahme die frohe Hoffnung aus⸗ 


ſprechen über kurz oder lang wieder unter 
preußiſchem Schutz leben zu können, indem fie 


der Anſicht ſind, daß in dem nur eine Frage 


der Zeit ſeienden Kriege mit unſerm weſtlichen 


Nachbarn zweifellos die deutſche Waffe den 


Sieg davontragen und Ruſſiſch Polen wie 
Elſaß⸗Lothringen zu einer deutſchen Provinz 
werde gemacht werden. 

58 Löbau, 5. November. Auf dem vor⸗ 


geſtern hier ſtatigefundenen Krammarkt hat 
reger Verkehr geherrſcht. Verkäufer und Käufer 
waren recht zahlreich erſchienen. Die beſten 
Geſchäfte haben die Pelzwaarenhändler gemacht. 
Auch an Langfingern hat es nicht gefehlt, 
mehrere dieſer „Künſtler“ ſind auf friſcher 
That abgefaßt und in das hieſige Gerichts⸗ 
gefängniß abgeliefert. 

Neuteich, 4. November. In der heutigen 
von ca. 60 Mitgliedern beſuchten außerordent ; 
lichen General⸗Verſammlung der Hagel Ver 
ſicherungs⸗Geſellſchaft des Weichſel⸗Nogai⸗ 
Deltas wurde zuerſt über Statutenänderung 
berathen. Die der Verſammlung gemachten 
Vorſchläge wurden im Großen und Ganzen 
angenommen. Danach ſollen den durch Hagel⸗ 
ſchäden betroffenen Mitgliedern nicht höhere 
Entſchädigungen gezahlt werden, als der Er⸗ 
trag des verhagelten Landes ohne Eintritt 
dieſes Naturereigniſſes geweſen wäre. Ferner 
fol den Mitgliedern nicht geftattet fein, gleich 
zeitig bei anderen Geſellſchaften Hagelverſiche · 
rungen einzugehen. Alsdann wurde noch in 
Folge eines Gutachtens des Juſtizraths Herrn 
Galleske beſchloſſen, denjenigen Mitgliedern, 
die in dieſem Jahre ihre Feldfrüchte am Tage 
des erſten Dagelſchlages (25. Mat) noch nicht 
verſichert hatten, trotzdem aber nach $ 22 des 
Statu's der Geſellſchaft nach Maßgabe der 
vorjährigen Verſicherung verpflichtet bleiben, 
die Schäden in Höhe von ca. 6000 Mk. zu 
zahlen, jedoch zur definitiven Regelung dieſer 
eine Statutenänderung involv renden Angelegen⸗ 
heit nach innerhalb 4 Wochen eine außerorbent- 
liche Generalverſammlung p 


Danzig, 5. November. Die Zuckerfabrik 
zu Groß Zünder (Danziger Werder) hat ſich 
geſtern Nachmittag zur Zahlungseinſtellung 
geröthigt geſehen. Der Betrieb der Fabrik 
ſoll, wie „Dzg. Ztg.“ hört, einſtweilen für 
Rechnung der Steuerverwaltung jortgeſetzt 
werden. 

Konitz, 5. November. In der auch in der 
„Danz. Zig.“ mehrfach beſprochenen S reit; 
frage, betreffend die Rechtsgiltigkeit der Wahl 
des Herrn Hartſtock zum Stadtverordneten, 
welche bekanntlich von deſſen Gegner ange⸗ 
fochten, von der Stadtverordneten-Berjamm- 
lung dagegen für giltig erklärt, ſeitens des 
Bezirksausſchuſſes aber kaſſirt worden war, hat 
in letzter Inſtanz das Oberwaltungsgericht 
Recht geſprochen. Es iſt von dieſem Gerichts⸗ 
hofe das ſeitens der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung eingelegte Rechtsmittel für unbegründet 
erachtet und die Wahl für ungiltig erklärt 
worden. — Der Sachverhalt iſt, daß mehrere 
Stadtverordnete zu wählen waren und ein 
Wähler ſein Wahlrecht nur theilweiſe ausgeübt 
hatte. Rechnete man die nicht abgegebene 
Stimme bei Feſtſtellung der abſoluten Mehr- 
heits ziffer ab, dann hatte Hr. Hartſtock gerade 
die Mehrheit, geſchah dies nicht. dann fehlte 
ihm eine Stimme. Das letzte Verfahren haben 
Bezirks Ausſchuß und Ober Verwaltungs ⸗ 
gericht als das richtige bezeichnet. (D. Z.) 

Tilſit, 5. November. Für das Schenken⸗ 
dorf» Denkmal find zur Zeit 5040 Mark baar 
vorhanden. Die Sammlungen gehen indeß 
rüſtig weiter. Neuerdings bat auch der 
Coppernicus verein in Thorn 25 Mark über ⸗ 
ſandt. K. H. 3.) 

Bromberg, 5. November. Vor einigen 
Tagen beſchloß der Magiſtrat in einer außer⸗ 
ordentlichen Sitzung, eine neue ſtädtiſche An⸗ 
leihe im Betrage von 1 500 000 Mark aufzu⸗ 
nehmen. Mit dieſem Gelde ſollen neue ſtädtiſche 
Bauten, darunter ein Schlachthaus, ausgeführt, 
außerdem aber auch der Reſt der letzten ſtädtiſchen 
Anleihe, welche die Stadt vor 13 Jahren aus 
dem Viermillionenfonds erhalten hat, gedeckt 
werden. Zunächſt ſind größere Bankhäuſer 


Sicherheit der 


und Schnureinfaſſung mit 


wegen Gewährung einer ſolchen Anleihe befragt 
worden. — Im Januar k. J. begeht die hieſige 
evangeliſche Gemeinde das Jubiläum des hundert ⸗ 
jährigen Beſteheus der hieſigen evangeliſchen 
Kirche. Herr Profeſſor Fechner hat eine Feſt ⸗ 
ſchriſt über die Geſchichte des Kirchſpiels Brom⸗ 
berg verfaßt, welche gedruckt und zum Beſten 
des Baues einer neuen Kirche verkauft werden 


fol. 
Gneſen 5. November. Das 
Cwierdzien im diesſeitigen Kreiſ'e, 


(D. 3.) 


fürchtung aus, daß dieſes Gut in den Beſitz 
eines Polen, des Herrn v. Gräve auf Kolac z 
too, welches dicht an Cwierdzien grenzt, über⸗ 
gehen lönne, und empfiehlt der Anſtedelungs⸗ 
kommiſſton die Erwerbung des Gutes. 


kokales. 


Thorn, den 6. November. 


— [Zur Stadtverordneten⸗ 
wahl.] Wir empfehlen nochmals die baldige 


Einberufung einer allgemeinen Wählerverſamm⸗ 


lung. 

—l[Militäriſchezs.] General v. Dannen- 
berg, der kommandirende General des zweiten 
Armeekorps, hat, wie die „Poſt“ hört, jetzt 
definitiv feinen Abſchied eingereicht. In mili 
läriſchen Kreiſen glaubt man, dem genannten 
Blatte zufolge, daß Prinz Heinrich von Heſſen, 
der augenblicklich in Stettin iſt, das Korps 
erhalten werde. Prinz Heinrich von Heſſen 
iſt bereits wiederholt als Nachfolger des Herrn 
v. D. genannt worden. 

— [Die neue Zwanzigpfennig⸗ 
Nickelmünzel fol aus einer Legirung 
von 25 Theilen Nickel und 75 Theilen Kupfer 
geprägt werden. Die Prägung erfolgt mit 
glattem Rand. Auf der Adlerſeite wird die 
Mittelfläche gegen die ſie umgebende, nach 
innen durch einen Perlenkreis, nach außen 
durch eine Schunreinfaſſung begrenz'e konzent 
riſche Randfläche vertieft und wird in der 
Spiegelmittelfläche der Reichsadler und das 
Müunzzeichen, auf der matten konzentriſchen 
Randfläche eine Verzierung von Eichenlaub 
angebracht. Auf der Schriftſeite wird die von 
einem Perleukr is umgebene Mittelfläche durch 
die geſtrichelte Zahl „20“ ausgeführt, während 
die konzentriſche Randfläche zwiſchen Perlenkreis 
der Umſchrift 
„Deutſches Reich“ nebſt Jahreszahl, und Hier 
unter, durch je einen Stern getrennt, mit der 
Werthangabe „20 Pfennig“ zu verjehen iſt. 

— [Zam Kapitel von den Yu 
weiſungen.] Ein auf Bromberger Vor ⸗ 
ſtadt ſeit vielen Jahren anſäſſiger Gewerbe ⸗ 
treibender M. K. war ausgewieſen und ſchließ⸗ 
lich, da ihn ſeine Geſchäfts verbindungen hin⸗ 
derten, rechtzeitig der Ordre Folge zu leiſten, 
bis zur Grenze zwangsweiſe geschafft. Vorher 
hatte K. fein ganzes Mobiliar nach Polen ge 
ſchickt, wo er für die Folge ſeinen Wohnſitz 
aufſchlagen wollte. Er ift von den ruſſiſchen 
Behörden nicht angenommen und hierher zurück⸗ 
gekehrt. Was wird mit dem bedauernswerthen 
Manne jet geſchehen? Seine Erwerbs ver⸗ 
hältniſſe find faſt vollſtändig vernichtet. 

— [Städtiſches Krankenhaus. 
Dem Bericht, welchen der erſte Arzt des ſtadt. 
Krankenhauſes Herr Dr. Meyer dem Magiftrat 
über dieſe Anſtalt für das 3. Quartal 1886 
erſtattet hat, entnehmen wir folgendes: an 
Unterleibstyphus find in Behand- 
lung geweſen 11, davon 7 Fälle aus der 
Stabt reſp. Vorſtädter, 4 von außerhalb, 
9 ſind ſchon als geheilt entlaſſen, 2 noch in 
Behandlung; von Rückfall ⸗ Typhus 
kamen 2 Fälle vor, dieſe Erkrankten waren 
beim Dam mbau in Gurske beſchäftigt geweſen, 
einer iſt geheilt, einer noch in Behandlung; 
von Fleckeutyphus und Pocken iſt 
kein Fall zu Behandlung gekommen, ebenſo 
fein Fall von Scharlach, von Majern 
1 Fall; von Hals Diphtheritis 
8 Fälle und zwar 2 junge Kaufleute, 1 Bäcker 
geſelle und 5 Dienſtmädchen, alle aus der 
Stadt, ſämmtlich find geheilt entlaſſen; wegen 
Delirium tremens wurden 2, wegen Geiſtes⸗ 
krankheit 5; größere Operationen wurden 
4 ausgeführt. 

— [Coppernicus Verein.] In 
der Sitzung am Montag, den 8. d. M. halten 
Vorträge die Herren Kommerzienrath Adolph: 
„Das Steinbeil von Kielbaſchin“ und Bürger⸗ 
ſchullehrer Appel: „Die Anlage und Pflege 
von Dbft- und Weinpflanzungen.“ 

— [Stadttheater] Vor faſt aus ⸗ 
verkauftem Hauſe wurde geſtern die Operette 
von Strauß „Der luftige Krieg“ gegeben. 
Die Rollenbeſetzung war eine beſonders ge⸗ 
ſchickte, Herr Frädrich fang den Marcheſe, Herr 
Zimmermann den Umberto, Herr Hannemann 
den Grool, Frau Frädrich die Elſe. Die 
Aufführung war eine gut gelungene, das 
Publikum während der ganzen Vorſtellung in 
hohem Grade animirt und gab fämmtlichen 
Darſtellern ſeine Anerkennung durch vielf che 
Beifalls bezeugungen zu erkennen. — Einzelne 
Piecen wurden ſtürmiſch da capo verlangt, 


Rittergut 

welches 
gegenwärtig ſich in deutſchem Beſitz befindet, 
gelangt am 18. Dezember d. J. zur Sub; 
haſtation. Die „Gneſ. Ztg.“ ſpricht die Be⸗ 


anzuerkennen iſt noch, daß dieſem Wunſche 
jeder Zeit Folge geleiſtet wurde. 

— [Projektirtes Wochenreper⸗ 
toir des Stadttheaterzs.] (Letzte 
Woche.) Sonntag den 7. November „Nanon“, 
Operette von R. Gense; Montag den 8. No⸗ 
vember „Gaſparone“, Opperette von C. 
Millöcker; Dienſtag den 9. November „Benefiz“, 
für H. Ottomar Zimmermann, „Don Ceſar“, 
Operette von R. Dellinger; Mittwoch den 
10. November „Der luftige Krieg“, Operette 
von J. Strauß; Donnerſtag den 11. November. 
Bei aufgebobenem Abonnement „Der Zigeuner⸗ 
baron“, Operett: von J. Strauß; Freitag 
den 12. November. Bei aufgehobenem Abon⸗ 
nement „Der Zigeunerbaron“, Operette von 
J. Strauß. Schluß der Saiſon' 

— [In der heutigen Straf» 
kammerſitzung!] wurden verurtheilt: Der 
Arbeiter Fra z Popolewski aus Kgl. Neudorf 
wegen ſchweren Diebſtahls in 3 Fällen zu 
einer Geſammtſtrafe von 3 Jahren und 3 
Monaten Zuchthaus und Ebrverluſt auf 4 
Jahre; der Arbeiter Mathias Siemins ki ebenda⸗ 
her wegen ſchweren Diebſtahls in 3 Fällen im 
wiederholten Rückfalle zu 5 Jahren Zuchthaus 


und Ehrverluſt auf glei- e Dauer; der Ur 


beiter Auton Gronowski ebendaher wegen 
ſchweren Diebſtahls in 3 Fällen zu 2 Jahren 
Zuchthaus und Ehrverluſt auf gleiche Dauer; 
der Arbeiſer Felix Nowidi ebendaher wegen 
ſchweren Diebſtahls in einem Falle im wieder⸗ 
holten Rückfalle zu 2 Jahren Zuchthaus und 
Ehrverluſt auf gleiche Dauer. Die Arbeiter 
Johann Wylmanski, Anton Zioktowsti und 
der Müllermeiſter Franz Makowski aus Kgl. 
Neudorf ſind von der Anklage des ſchweren 
Diebſtahls reſp. der Hehlerei freigeſprochen. 
L lßlüchtig geworden! iſt der bei 
dem hieſigen Kaiſerlichen Poſtamte beſchäftigt 
geweſene Landbriefträger J. nach Verübung 
mehrerer Unterſchlagungen und Fälſchungen. 
Die unterſchlagene Summe ſoll, ſoweit bisher 
feſtgeſtellt, ca. 600 Mark betragen. 


— [Großen Auflauf] verurſachte 
heute Mittag 12 Uhr die Trans portirung eineß 
anſcheinend noch jungen Mannes aus dem 
Polizeigefängniß zum Königl. Amtsanwalt und 
von dort zum Gerichts gefängniß. Namentlich 
begleitete unſere Schuljugend in hellen Haufen 
den Transport. Der Transportirte iſt ge 


ſtändig, in der Nacht von Donnerſtag zu Freitag 


aus dem Gaſiſtalle des Herrn Bahr ⸗Jakobs⸗ 
Vorſtadt polniſchen Händlern Butter geſtohlen 
zu haren. Wiederholt haben wir heute die 
Frage aufſtellen hören, ob es nicht möglich ſei, 
derortige Trans porte weniger Auſſehen erregens 
zu bewerkſtelligen. 


— [Ein großes Unglück iſt durch 
die Aufmerkſamkeit eines Nacktwächters ver⸗ 
hindert worden. Derſelbe bemerkte Donnerſtag 
Abend auf feinem Reviſtonsgange durch die 
Schloßſtraße in einem Giebelraum des Hauſes 
Neuftadt 291/ helles Feuer. Er weckte die 
Hausbewohner, welche die von innen verſchloſſene 
Thür zu dem in Rede ſtehenden Raum öffnen 
mußten, da der in demſelben feine Schlaf ⸗ 
file habende Lehrling des Herrn 
Bürſtenfabrikanten Götze trotz anhaltenden 
Pochens nicht zu erwecken war. Auf der 
Diele lag ein heißer Biegelftein, um denſelben 
war im Fußboden ein Loch ausgebrannt, das 
Bett des Lehtlings hatte auch bereits Feuer 
gefangen. Wahrſcheinlich hat der Lehreing, um 
ſich eine warme Stube zu bereiten, auf den 
Ziegelſtein Petroleum gegoſſen und dieſes dann 
beim Schlafengehen angezündet. — Die Folgen 
dieſes geradezu ſträflichen Leichtſinns find 
glücklicherweiſe durch die Nufmerkſamkeit des 
Nachtwächters verhütet worden. 


— [Gefunden] find auf dem neufläb- 
tiſchen Markt eine Buchſenmutter und auf dem 
altſtädtiſchen Markt ein Bund Schlüſſel. 
Eigenthümer wollen ſich im Polizei ⸗Sekretariat 
melden. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet ſind 
4 Perſonen, darunter 2 bei Einrichtung der 
Waſſerleitung im Kinderheim beſchüftigte Monr 
teure, die ſich auf der Straße prügelten und 
dadurch öffentliches Aergerniß erregten. 

— [Bon der Weichſel.] Das Waſſer 
fällt ſeit geſtern ziemlich ſchnell. Heutiger 
Waſſerſtand 0,33 Mtr. 


—— ——̃̃̃̃̃̃̃ 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg 6. November. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Loco 37,25 Brf. 36,75 Geld 37,00 bez. 
Norember 37,00 „ —— „ 


Getreide⸗Bericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn 
Thorn, den 6. November 1886. 
Wetter ſchön. 
Weizen matt 128/9 Pfd. dünnkörnig 188 Mk. 181 
Pfd. hell 142 Mk., 133 Pfd. fein 144 Mk 
Roggen 123 Pfd. 115/ Mt., 125/ Pfd. 116/,, Mk. 
tranſito 125% Bid, 93 Mk. 

Gerſte feine Brauw. 130—135 Mk. mittlere 115 
bis 120 Mark. i 

Erbſen Futter mt etw. Geruch 115 Mk. 
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> 


Felegraphiſch Wörfen-Depefde, 


Meteorolsgiſche Beobachtungen. 


Roh zucker. 
Ctr. a Mk. 18,85 bis Mk. 19 gehandelt. 


Bei etwas beſſerer Tendenz 14,000 
Zum Schluß 


weiſer Hilfe der Garniſon der Stadt 
bemächtigt haben. Der Kommandant, 
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Roggen: > Bader Gr 160 = 5 150 8b. W 150 6 11 190/00 AB Er 118 15 — der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung 4 Brandt's Schweizerpillen ar n als 
6 „0 = . Mt. „beſetzt Mk. } r 1 N . 3 - 
1 Novbr.⸗Dezembr. m. 127.20 polniſchen Tranſit jen bunt 133 Pf Mt. 148, Tir no wa, 5. November. Re ee 83 1 3 =>» 
8560 1510 8 „ e re gierungstruppen halten augenblicklis erlangten Gesundheit. Ich kann nicht umhin die 
Aub l Novbr.Dezembr. 4480 44.80] Mt. 114, 180 /1 Pfd. Mt. 112½. Burgos eingeſchloſſen, da ſich ein Schweizerpillen allen an Magenschmerzen leiden- 
i April⸗Mai 45 80 | 45,70 Gerſte: Feine Qualitäten, haben ſchlanken Abzug, Haufen Montenegriner unter Führung 9 7 12 1 e 
Spiritus: loco 36,8, | 85,90 geringe mehrere Mark biliger. Bezahlt für inländische eines ehemaligen ruſſiſchen Ofſiziers ba gern gi 4 8 th ag £ vi achte 
Novbr.⸗Dezembr. 2730 [ 36,60 | kleine 108/9 Pfd. Mk. 108, große helle 115 Pfd. Mk. und eines ſchon bei früheren Ver⸗ Kreuz in a 1 1 1 3 n 


April⸗Mai 38 6 


130, polniſche Tranſit große ſchmol 109/10 Pfd. Mk. 106. 


ſchwörungen gegen den Fürſten | Brandt's. 


Alexander betheiligten Popen mit theil⸗ 


R. Schultz, 


Klempnermeiſter. 


THORN 
145 Neuſt. Markt 145 


empfiehlt je rei haltiges Lager von Tiſch., Wand⸗ und Hängelampen, 
und Küchengeräthe zu den billigſten Preiſen. Beſenders mache noch auf meinen 
hellbren nenden Orientbrenner auf jeder Hänge⸗ und größeren Tiſchlampe paſſend, 
alle bisberigen Brenner übertreffend, aufme kſam. 

Beſtellungen und Reparaturen werden prompt und billig ausgeführt. 


“Tuche und Buckskin. GE 


Wechſel⸗Discont 3½%; Lombard⸗Zinsfuß für deut ae 
450% 


Hafer inländiſcher Mk 113 bezahlt. 
Erbſen inlandiſche Koch⸗ Mk. 138 gehandelt. 


Staats- Anl. 4, für andere Effekten pp. 


Konkursverfahren. 

In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns A. 
Baehring zu Thorn ift in Folge 
eines von dem Gemeinſchuldner ge 
machten Vorſchlags zu einem Zwangs. 
vergleiche Vergleichstermin auf den 


25. Novb. 1886, 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt Terminszimmer Nr. 4 an« 


Zur Winter-Sailon 


empfehle in ſehr großer Auswahl nachſtehende Artikel zu ſehr 
billigen Preiſen. 


woll. Damen, Herren & Kinderweſten, 
Filz-, Tuch⸗ und geſtickte Röcke, 
wollene Cricot- u. Kinderkleidchen, wollene Strümpfe, 


beraumt. Camiſols & Beinkleider 

Th den 2. November 1886 

orn, den 2. November . in ſämmtlichen Qualitäten. i 5 
Zurkalowski, no a 5 Herren⸗Anzüge nach Maaßz 
Gerichts schreiber des Königlichen — Winter-Tricottaillen — 5 ſauber und prompt. 
Amtsgerichts. in ſehr großer Auswahl Stück von M. 5,00 an. 9 D a men⸗ M ante J. 2 
Bekanntmachung. S tr i ck wo 1 U e, Eine Partie bessere Sachen verkaufe vollständig aus. 
i er 
un dc hene enger MH] Zephyr, Castor, Moor, Gobelin-&Mohairwolle Bernh. Benjamin, 
getragen: zu bekannt billigen Preiſen. Breite Strasse. 

1, 412 . 1 55 Regenschirme 3 Dnafſtaſchen prima demietnen 1_Zunmer 15 — 2 — Wuunſch 258. 
haberin Pauline Mallon in bekannt größter Auswahl von den billigſten bis zu den ele- Gſtindiſchen Rum an 
eborne Philipp zu Thorn ganteſten auf Lager. verſendet gegen Nachnahme franco für] m. Bum. 5. verm, Hupmacherfit. 
ge Jermertt iR: 3 A 5 6 Mark 2 möbl. Zim. ſof. zu verm. Schülerſtr. 410. 

Die Firma iſt durch Ver Artikel zur Damenſchneiderei en e on 1 uf. f. l. 5. 2 er Er. En 112 
tag auf den Kaufman; Max als Knöpfe, Borten, Perlbesätze, Perleinsätze, 5 e = Kam b. Annen 155 
allon zu Thorn üb i a 8 „ i 
gangen g 5 7275 N Pelz⸗ U. Federbeſätze, Yuflage 352,000; das verbreitetſte aller I 1 Su 
en i Plüſche und Sammete e | 
2, unter Mr, 753 8 4 Pd) in allen Farben ſtets vorräthig. Die Modenwelt. Illu 


ſtrirte Zeitung für Toilette 
und Handarbeiten. Monats 
lich zwei Nummern. Preis 
vierteljährlich M. 1.25 = 75 
Kr. Jährlich erſcheinen: 
24 Nummern mit Toiletten 
und Handarbeiten, enthaltend 
gen 2000 Abbildungen mit 
ſchreibung, welche das 
ganze Gebiet der Garderobe 
und Leibwäſche für Damen, 
Mädchen und Knaben, wie 
für das zartere Kindesalter 


Mein Lager in garnirten und ungarnirten 


Winterhüten 


iſt aufs reichhaltigſte ſortirt und empfehle dieſelben zu ſoliden 


Die in Thorn beſtebende 
Handelsniederlaſſung des Kauf⸗ 
manns Max Mallon unter 
der Firma 

Carl Mallon. 
Thorn, den 1. November 1886, 


1 möbl. Zim. für 1—2 Herren mit od ohne 
Penſion part. z. verm. Windſtr. 164. 
möbl. Zim. u. Kabinet mit auch ohne 
1 Burſchengelaß. Heiligegeiſtſtr. 20 1/3. part. 
möol, Zimmer mu Betöſtigung zu ver⸗ 
miethen, Schülerſtr. 410, 1 Tr. 
Ein gut möbl. Part.-Zim, iſt Neuſt. Tuch 
macherſtraße 154 von ſofort zu vermicthen. 


Königliches Amtsgericht. Preiſen. für, da6 vartere dr z. | macherftrafe 154 ven Idler! zu perth 
"ER N 77 ' wwe für Herren und die ] Kl. B m. Beit bill. z. v. Kl. Gerberſtr. 22, 
nijere werthen Gönner Neu!! Neu!! Vet- und Tiſgwäſche ıc., wie die Handarbeiten in I Farmitienwonnung zu vermiethen bei 


A. Borchardt, Fleiſchermſtr Schülerſt. 409 


Webel 77 ſind 3 Stuben, Küche nebft 
Zubehör zu vermiethen. 


Ein möbl. Zim. und Cabinet 
ſt zu verm Breitestrasse Nr. 459/60. 


Wm Wohnung, 2 ri u. Zubehör 
zu vermiethen. Eliſabeihſtr. 84, 1 Tr. 
(ein ſrtundl. möbl. Zim. n. Altov. v. 15. 
d. M. zu derm Brückenſtr. 14, 1 Tr. 
ine Wohnung zweite Etage 4 Zimmer 
Küche und Bodenraum Hohe ⸗Gaſſe Nr. 
66,67 im Muſeum fofort zu vermiethen. 
Bedingungen zu erfragen bei Herrn B. 
Hozakowski, Brückenſtraße 13. 
Breiteſtr. im Schleſinger' chen Hauſe 


iſt ein P großer Laden BG vom 
1. April 1887 zu vermiethen. Näheres bei 


Frau Schleſinger. 


in möbl. Z. für 1 oder 2 Herren v. fofort 
E zu vermiethen. Gerechteſtr. 122 3 Trp. 
W bangen von 2 Zim, Kab, Küche u. 
Balkon, ſowie kleinere Woh ſof. zu ders 


bitten wir ſehr, die 
uns zugedachten Ge⸗ 
ſchenke ſchon bis zum 
3. November zu Frau von 
Holleben, Frau Glückmann 
oder zu Fräulein Johanna 
Schwartz u. Frau Uebrick, 
Bromb. Vorſt. gütigſt zu 
ſenden, weil der Weihnachts⸗ 
Bazar in dieſem Jahre ſchon 
Mitte Nov. ftattfinden ſoll. 


Der Frauen Vorſtand 


eee f 
der Kl. Kinder - Bew. Anſtalten. 
a — TE egen Uebergabe zum I. Jannar 188 
R Am 19. Februar k. 3. | meines 0 13 Jahren Ban Tori verkaufe ich von heute ab mein 


wird eine Rate des noch ſehr 


Coppernicus⸗ Stipendiums 


Bulgaren⸗Baſchliks 


in reicher Auswahl von Mk. 4,00 an. 


Schleier in allen Farben vorräthig. 
Großes Lager in Corſetts. 


Julius Gembicki, 


Breite Straße 83. 


. Engl. Porter 3 Mark. 
Pilsner 3 „ 
Kulmbacher 38 
Braunsberger 3 „ 
Malzextraktbier 3 „ 
Graetzer er 


„ Thorner Bairiſch 3 „ 
Flaſchenreif U 

Jacob Siudowski, 
Butterſtraße 92/93 


Pferdeſtallungen 


zu vermiethen. E. Behrensdorff. 


50 tücht. Maurer 


Dur“ * 
en gen re: Hasen in (ein 1 ſortirtes Lager * — miethen. Wwe. E. Majewski, o mb. Bo ſt. 
ro ceupen eim u ein — (—F—rð;̃ — 
nz athsbehörig dei hohem Lohn ſofort geſucht. Ein m, Zim. z. verm. Brückenſtr. 14, 2 Tr 


zum Einkaufspreis. 
Empfehle bei Bedarf 
sämmtliche Wollwaaren u. Wolle, echten schw. 


Sammet u. Atlas, couleurt. u. schw. Patentsammet, 
couleurte u. schw. woll. Spitzen, seidene Guipüre u. 
weisse Spitzen, Schürzen in allen Grössen, seidene 
Herren-Cachenez, Damen-Cravatten nnd seidene 
Tücher, Schirting und sämmtliche Futterstoffe, 
diverse Weisswaaren, seidene Bänder, Schleier, 
Blumen, Federn, Bijouterien etc. 

zum Koſtenpreiſe. Zurückgeſetzte Waare zu jedem annehmbaren 


müſſen, haben neten einer kurzen Angabe 
des Lebenslaufes eine Arbeit einzureichen, 
welche ein Thema aus dem Gebiete der 
Mathemat'k, der Naturwiſſenſchaften, der 
Provinzial⸗ oder Lokalgeſchichte der Provinz 
Preußen behandelt. Zur Bewerbung be- 
rechtigt ſind: 

a) Studirende; 

b) ſolche der Wiſſenſchaft befliſſene junge 
Leute, welche ihr Studium vor nicht 
länger als 2 Jahren beendigt haben. 

Nur bis zum 


18. Januar k. Is. 


eingegangene Bewerbungen werden bei der 


Birectiorsgebände Bromberg. 
Einen Geſellen auf Steinmeißel 
und 2 Lehrlinge 
verlangt A. Wittmann, Schloſſermſtr. 
ür mein Nankgeſchäft ſuche zum ſo⸗ 
fortig- Antritt einen durch gute Zeug⸗ 

niſſe ⸗myfohlenen 


Volontär. 
W. Landeker. 
unge Mädchen, welche die Schneiderei 


8 erlernen wollen nimmt an Apolonia 
Emwinska, Coppern eusſtr. 170, 3 Tr 


ES N 18 ſind zwei herrſchaft⸗ 
liche Wohnungen billig zu verm. 
Näh. in Nr 20 bei Frau Glicksman. 


Weinen, zu verm. 3 Zimmer, Küche 
v 


Entree u. Zubeh. beim Bauunternehmer 
eßler, Gr. Mocker bei der Hirſchfeld'ſchen 
Fabrit zum 1. Okt. d. J. 


Ein Keller 


zu verm. Bäckerſtraße 280. 


BR ——— 
Wohnung v. 4 heizv. 
Sinn. Entree, Küche und 


Stipendien⸗Vertheilung berückſichtigt. Preiſe. Auch werten daſelbſt elegante ſowie einfache eee = ee 
Thorn, den 5. November 1886. 2 4 Toiletten nach der neueſten Mode zu erſtr 2 5 r. 
| Der Vorſtand Adeline Stumm. billigen Preiſen angefertigt. . 
des Coppernicus⸗ Vereins für EEE TRITT #3 : r Junge D Adchen , fort zu verm. 28. Goetze, Butterſtr. 46. 
welche die Schneiderei erlernen wollen, konnen 


12 Stück 


fettes, junges Rindvieh 


habe in Ziegelei Jlotterie zu verkaufen, 


Wiſſeuſchaft und Kunſt. 
Ein tüchtiger 


Ein Lehrling U 
kann ſofort eintreten beim Bädermeifte: 
©. Seibicke, Baderſtraße 58 


2 herrſchaftliche Wohnungen, I iſt die Bel ⸗ 
Etage lints, hat zu verm. v. 1 Oktober 
Louis Kaliſcher. 


ſich ſof melden bei O. Müller, Gerſtenſtr. 98 
1 Wirthſchafterin, 
1 Küchen mädchen 


* — —— men — p T 
ju i Kabinet mit 

7 n er Mann Hermann Leetz in Thorn. 5 lä ie, e Ins Bi 8 Stube e an 
9 ür ein achtbares, junges Mädchen Kiaftersch ag OT e TER b 212 Se a rear, 170 er 


findet fofortige Stellung in meinem Leinen- 


geſchaft. 
A. B ö h m. 


wird eine Stelle als Stütze der Haus⸗ 
trau für Stadt oder Land zum 1. Januar 
geſucht. Gefällige Off. i. d. Exped d. Z. 


möbl, Zimmer per loſout zu Der“ 


Eliſabethſtr. 267 III. 


Eliſabethſtr. 84 iſt wegen ga 


lönnen fich melden in der Dam neide⸗ { 
na 2 vlc Krankheit zu verkaufen. miethen. 


mühle Forſt Thorn. 


Das Haus 


WAAAAAAAAhAh Ah Ah 


EEE RE — — 
Die neu errichtete i Dienstag d. 9. November 
Putz-Handlung Der Ausverkauf ==. 


des 


S. Weinbaum’schen 


Waarenlagers 
dauert nur noch bis zum 


Don Cäsar. 


ch habe mich als 
practiſcher Arzt hier 


Schön & Elzanowska 


[Markt No. 429] im Hause des Herrn Scheda. [Markt No. [Markt No. 428] 
empfiehlt 


reizende Neuheiten in 
niedergelaſſen. 
armipten und unarnirten Herbst 20. November Pchnung 
I l ul aud Had Il 10 und müſſen die Beſtände bis dahin noch Heiligegeiſtſtr. 176. 
geräumt werden. Sprechſtunden: Aceh 88, 


CCC 
eng 


IE. 


R. Heyer. 
pract. Arzt. 


| 
| 


Wir werden stets bemüht e einen wirklich 


Putz- Artikeln. 
geschmackvollen Putz 


billig zu stellen. 
Hochachtungsvoll 
| Schön & Elzanowska 
früher bei Herrn Gustav Gabali. 
ee le en a 7 a FREPPEERFETERDER: 
2 Baar ⸗Syſtem. 


Adolph Bluhm, 
Breiteſtraße 88 


empfiehlt Seine grosse Auswahl in modernen 


== Damen- und Mädchen-Mänteln. = 


2 0 Confection zeichnet ſich beſonders durch tadelloſen Sitz und vorzügliche Arbeit aus, worauf 71 ganz 
beſonders aufmerkſam mache. 


Adolph Bluhm, 
Breileſtraße 88. 


— Feſte Preiſe. ME 


— Damen Mäntel; — 
auffallend billig. 


M. Berlowit z, gutterfir. 9. 
Tuche, 


Buxkins, 


herzustellen, und sind vermöge unserer geringen Geschäfts- D M 8 
m br. Me zer Berlin, 
Spesen in der Lage, die Preise ausserordentlich & © D= & nt — 1 Mey er | Kronen, 1 
rasse 36, 2 Tr. 


a Fer won Mannesschwäche, 
Weissfluss u. Hautkrankh. n. 
lang jähr. bewährt. Methode, bei 
frischen Fällen in 3—4 Tagen; ver- 
altete u. verzweif. Fü le ebenf. ig 
sehr kurs. eit. Nur v. 12—2 6 7n 
Sonntags v. 12—2. Auswärt. mi; 
gleich. Erfolge briefl.u verschw. 


größte Auswahl, ſehr billig, bei 
Bernhard Benjamin, 


Breite⸗Straße. 


— „. — 


WHFeſte Preiſe. 


Die beliebten Bulgaren -Baſchlick's 
in ganz neuer Form, ſowie alle modernen 
Putzartikel, garnirte u. ungarnirte 
Hüte, plüſche, Bänder, plüſch⸗ u. 
Chenille Tücher ꝛc. empfehle zu ſehr 
niedrigen Preiſen. Auch wird bei mir jede 


Putzarbeit modern u. pünktlich ausgeführt. 
Amalie Grünberg, Schuhmacherſt 354. 


Dr. Clara Kühnast, 
Amerikaniſche Zahnärztin. 


Sonntag, den 7. November 1886 


Streich-CToncert 


von der Kapelle des 8. * Inf. 
Regiments Nr. 61. 
Anfang 4 Uhr. — Enter 30 Pf. 
F. Friedemann, 
Kapellmeiſter 


Nouveautes Culmer Str. 319. 
ſämmtlicher Beſatz-Arti “el, als ſchw. und coul. A N a git . f f e, 8 chützenhaus! 
Perl⸗Agrements, Gallo 8, Feder- Pelzbeſäze Tricotagen, Sanitäts⸗ N Kolonne. 2 eee, en 7. november 
Schwarze reinſeidene Spitzen-Volants, ganze Rocklänge, Reiſed ecken Streich -Concert 
weisse und farbige Spitzen Volants und Tülle, | Bferdededen , Nachmittag 3 uhr von = Rabe bee Bommerfigen 
d d d 5 ei Schumann. ufan 1 2 — 9 f 
FF FHanelle ar. 3 a Se 


Wegen Mangel an Raum werden 


Winter-Tricottaillen, Kinderkleidchen 


empfiehlt in großer Aus wahl 


Carl Mallon, 


Aula der Bürgerschule. 
Im Laufe dieſes Jahres finden 


ultſtädtiſcher Mar! t 302. 
Pod gor z. 


Den geehrten Damen der Stadt und 
Umgegend zur gefälligen Nachricht, daß ich 


Hüte, Capotten, Hauben ꝛc. 


zu billigen Preiſen geſchmackvoll anfertige 
und bitte mich mit Aufträgen gütigſt beehren 
zu wollen. Achtungs voll 

Adelheide Kiesau, Putzmacherin. 
Ein gut erhaltener 


Flügel 


ſſt Breitenſtr. 449 ſehr billig zu ver- 


Normal⸗ Unterkleider 


zu auffallend billigen Preiſen vertau:t 


Größte Auswahl 
in Rüschen, Passepoiles, Spitzen- Chemisettes, Bulgaren- -Baschliks u. Kopfshawls 
in ganz reizender Ausführung und zu ſehr billigen Preiſen empfehlen 


Lewin & Littauer. 


Frankfurt a. Oder. 
Hotel zum, Golduen Adler“ kaufen. Näheres bei Frau Schleſinger. 


* 2 
(Krün, 
Königl. belg. approb. 
3 a U u = A 1 3 t (früher in 8 Patzer's Etablissement) 

Butterſtr. N. 144 empfiehlt ſich dem reiſenden Publilum. 
Für die Baus verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. 


4 wird gewaſchen ſchon 
Wäſche 5 


bei K. Flader, Junkerſtr. 247 1 Tr 


Beſitzer R. Stantke 


Druck und Verlag ver Ouchoructerei der Tyorner Ondeuiſchen Zeuung 


Stadttheater 


in Thorn. 
Sonntag, den 7. November 


NANON 


Operette in 3 Alten von R. Gense. 


4 Sinfonie- 
Concerte 


gegeben von der Kapelle des 8. Pom. 
Inf- Regiments Nr. 61, ſtatt. 

Zu einem Abonnement dieſer Conzerte 

a Perſon 3 Mark ladet ein hoch⸗ 

geehrtes Publitum ganz ergebenſt ein. 


F. Friedemann, 
Kapellmeiſter. 

Die Abonnementsliſte liegt in der 
Buchhandlung des Herrn E. F. 
Schwartz aus. 

Billets an der Kaffe à Perſon 
1 Mark. 


Montag, den 8. November 


Gasparone 


Operette in 3 Akten von C. Millöder, 


— ER EEE DEE 
Hierzu ein illuſtr. Sountags⸗ 
blatt 


Hierzu eine Beilage. 
(. Schir met) in Tvorn. 


Beilage zu Nr. 261 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


Sonntag, den 7. November 1886. 


Berliner Stimmungsbilder. 


(Nachdruck verboten.) 


Er iſt gekommen, er iſt nun da, zwar nicht 
„in Sturm und Regen, kühn und verwegen“, 
ſondern noch mit einem milden Abſchiedslächeln 
des Herbſtes und ziemlich ſtill und beſcheiden, 
aber er iſt erſchienen, früher wie mar gedacht; 
noch vor den erſten luſtig wirbelnden Schnee⸗ 
flocken, noch vor den erſten rauſchenden 
Walzerklängen hat er ſeinen Einzug in Berlin 
gehalten, dieſer Vorbote einer ganzen Armee, 
der ſo unſchulds- und mitleidsvoll auftritt und 
der doch ſo viel Arbeit und Unruhe, Placke⸗ 
reſen und Beläſtigungen, Anſprüche an Zeit 
und Börſe, Eiferſüchteleien und ſogar In⸗ 
triguen im Hintergrunde führt, der — erſte 
Wohlthätigkeitsbazar. In die 
Räume des Kultus miniſteriums iſt er einge 
zogen, dieſer Erſtling, und von hier aus wer⸗ 
den ſich nun in immer weiteren Kreiſen ſeine 
Kollegen über die ganze Stadt verbreiten; 
ob viel Freude in ihrem Gefolge iſt? — 
Das iſt eine kritiſche Frage! Aber ein ge⸗ 
heimnißvolles frohes Flüſtern oll ſich jetzt in 
vielen Haushaltungen regen und zwar in den 
verſteckteſten Ecken derſelben, dort, wo die 
„unnützen Dinge“ liegen, jene Gegenſtände, 
die ſich im Laufe eines Jahres geſchenkweiſe 
angeſan melt haben und die abſolut unver: 
wendbar ſind, buntgemuſterte Schlummerrollen, 
gehäkelte Sophabezüge, mit getrockneten Blumen 
beklebte Lampenſchirme, Photographierahmen 
mit Stickereien, „geruchloſe“ Aſchbecher, 
Dintenwiſcher und Schreibmappen und der⸗ 
gleichen mehr. UM dieſe äußerſt praktiſchen 
Sachen werden jetzt an das Tageslicht ge⸗ 
zogen, ein wenig „aufgefriſcht“ und mit einem 
freundlichen Schreiben an die Vorſteherinnen 
und, e der Wohlthätigkeits⸗Bazare ge 
MU hig lächeln ⸗ 
5 jungen Damen (und ſie können auf den 
Bazaren wirklich ſehr liebenswürdig ſein, dieſe 
Damen, zu Allen, welche bei — ihnen kaufen) 
auf ſauber gedeckten Tiſchchen angeprieſen oder 
als Gewinne in den begleitenden Lotterien 
verwendet zu werden. Na, die Freude der 
Käufer und Gewinner! Und zu einer der 
Kategorien gehört gewißlich binnen Monats⸗ 
friſt immer der Fünfte von Denen, die über 
die letzten vier Steuerſtufen eingeſchätzt ſind, 
denn man kann ihnen nicht entgehen, unmög⸗ 
lich, den Bilets und Looſen, und man erzählt 
hier von einen der wohlthätigen Bazar⸗Damen 
das Geſchichtchen, daß ſie, als ihr Bruder nach 
dreijähriger Abweſenheit zurückkehrte, zunächſt 
die Frage an ihn rich lete: „Sag' Emil, haft 
Du auch ſchon ein Loos für die Lotterie zur 
Errichtung einer Pflegeanſtalt für nervenkranke 
Drehorgelſpieler?“ — Nur ein lieber Kollege 
von mir entgeht ſelbſt den hartnäckigſten 
Attacken, er hat ein gutes Recept und wendet 
es bei all' den Damen an, die mit flötender 
Stimme ihn angirren: „Beſter Herr Doktor, 
Sie kommen doch in unſern Bazar, Sie 
nehmen doch gewiß ein Loos, ich habe zufällig 
eins bei mir,“ indem er ſtets ſehr freundlich 
antwortet: „Meine Gnädigſte, hören Sie ſchnell 
ein ganz kleines Geſchichtchen. Ich bekam 
einmal ein Sophakiſſen geſchenkt, ein geſchmack ; 
loſes, dazu infam hartes Ding; ich zeige es 
garnicht erſt meiner Frau, ſondern, da ich ge 
rabe um eine Beiſteuer zu einem Bazar ge 
beten worden war, gebe es dorthin, natürlich 
muß ich auch gleich ein paar Looſe nehmen. 
Was gewinne ich? Das Kiſſen! — Wüthend 
werfe ich es in eine Ecke, ſehe es denn auch 
nicht wieder, bis mich — gerade über ein 
Jahr — meine Tochter mit dem Scheuſal 
von Kiſſen am Weihnachtsfeſt überraſcht, ſie 
hatte es gekauft, gekauft auf einem Wohl⸗ 
thätigkeits⸗Bazar, dem es meine Frau gewidmet 
hatte. Ich ſchenkte das Ding, welches noch 
dazu die ominöſen Worte „Ruhe ſanft!“ trägt, 
ſogleich meinen Portiersleuten, es find ſonſt 
ganz achtbare Leute, aber in unſerem Hauſe 
wohnt eine Geheimräthin, die ſtark in Wohl 
thätigkeit macht, — — es iſt ja nun bald ein 
Jahr wieder her, daß ich mich von dem Kiſſen 
getrennt, und, meine Gnädigſte, ich bin auf 
ein Miederſehen durchaus nicht geſpannt.“ 
Das Recept wirkt ſtets, ich habe es ſelbſt 
bereits mit Erfolg probirt! — — 

Während ich die vorſtehenden Zeiler nieder 
ſchrieb, klingelte es, Zeitungen und Poſtſachen 
werden gebracht, die erſteren werden ſchnell 
durchblättert, „Kaulbars noch immer in Bul, 
garien“, „England's Befärcktungen um Egypten“ 
„Mordverſuch auf der Landsberger Chauſſee“, 

„Wiederum ein Unglücksfall durch einen Re⸗ 
volver“ „ „Unbeauſſichtigtes Kind überfahren“, 
alles meiſt bekannte Stichworte. 
den Inſeratentheil fliegt der Blick und haftet 
auf einer klein gedruckten, unſcheinbaren 
Annonce, aus deren eng zuſammengepreßten 
Zeilen Vieles, Vieles ſpricht; ſie lauten: 
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Auch über. 


„Für drei Mark monatlich ertheilt eine ver 
waiſte Predigerstochter in reiferen Jahren ſowohl 
Erwachſenenen als Kindern gediegenen Privat- 
unterricht und gewiſſenhafte Nachhilfeſtunden. 
Beſte Referenzen. Näheres Moritzſtraße, Hof 
III Treppen.“ — Drei Mark monatlich! 
Armes verwaiſtes Weſen, deine Anzeige ſpricht 
von einem wahrlich nicht beneidenswerthen 
Schickſal, von ſorgenvollen Nächten, von arbeit- 
reichen Tagen, ganz zu ſchweigen von dem 
Verdruß und Aerger. Und für drei Mark 
monatlich! — Unter den Kreuzbändern, die 
mit den Poſtſachen gekommen, befindet ſich 
ein dünnes Heftchen, acht Seiten nur um⸗ 
f ſſend, auf ſchlechtem Papier gedruckt, es iſt 
der „107. Jahresbericht der Deutſchen Geſell⸗ 
ſchaft zur Verſorgung verſchämter Armen 
Berlin's mit freiem Brennmaterial, betreffend 
die wirkſamkeit während des Winters 1885/86.“ 
Ein lehrreiches Büchelchen, nach vielen Seiten 
bin! Der letzte Winter war bekanntlich lang 
und ſtreng, der Verein mußte außerordentliche 
Vertheilungen an Kohlen und Holz vornehmen, 
er konnte es nur in Folge der reichen Spenden 
des Kaiſers und der Kaiſerin, die doppelt ge⸗ 
geben, und der Hülfe der Staatsregierung, die 
zweitauſend Centner Steinkohlen koſtenfrei 
überwieſen. Ueber dreitauſend Familien wurden 
im vergangenen Winter von dem Verein mit 
freier Heizung verſehen! Dem Kaſſenbericht 
folgt ein Nachweis der Spender. Die Bei⸗ 
träge von Seiten des Herrſcherhauſes, von 
Inſtituten und Geſellſchaften, ferner aus milden 
Stiftungen bel ufen ſich auf ca. 2300 Mark, 
Durch Sammlungen aber wurden in der großen 
Millionenſtadt Berlin für einen derartig wohl⸗ 
thätigen Verein — 5500 Mark aufgebracht. 
Von einem Wohlthätigkeits⸗Verein, von einer 
Lotterie iſt leider kein Wort zu leſen! 
Unter den Bericht ha ich in- glei 
angekommener Brief geſchoben, ſehr modernes 
Papier, fein parfumiert, zierliche Schrift, hübſches 
wonogramm. Meine Ahnung ging in Er- 
füllung: „Hochgeehrter Herr! — Pardon, 
Ihre Zeit in Anſpruch nehmen — Verbindung 
mit der Preſſe — kleine Notiz über unſtren 
ſorgſam vorbereiteten „Wohlthätigkeits⸗Bazar,“ 
— Eröffnung demnächſt, mit Concert — Er⸗ 
trag für das Thier⸗Aſyl — beehren uns doch 
auch — Ihre ergebenſte Commerzienräthin 
Iſabelle Müller.“ Recht nachdenklich warf ich 
den Brief in den Papierkorb, packte den obigen 
Bericht ein, ßrich blau die Stelle unter den 
alphabetiſch angeführten Spendern an, 
wo der Name der Beſchützerin des Thier⸗ 
Ayls fehlt und verſah den Streifband mit 
ihrer Adreſſe. Ich glaube, die Frau Commerzien⸗ 
räthin wird einige Secunden darüber nachſinnen, 
welcher Scherz wohl dahinter ſteckt, und dann 
achſelzuckend den Bericht bei Seite legen. 
Dieſelbe Poſt brachte noch ein Circular, 
welches die Aufforderung enthielt, einem neuen 
Verein beizutreten und zwar dem der „Ur⸗ 
Berliner.“ — Fürwahr eine köſtliche Idee! In 
Berlin ein Verein von Berlinern, ein Verein, 
der es ſich zur Aufgabe geſtellt, das echte 
rechte Berlinerthum zu pflegen, weniger wohl 
das „ick“ und „mir“ und „det“ und „ooch“, 
als die Erinnerung an frühere Berliner Sitten, 
Gebräuche, Einrichtungen und dergleichen. Der 
Verein erinnert mich an eine kürzlich erzählte 
Aneckdote. Es bedarf gar keiner Frage, daß 
das eigentliche Berlinerthum mit jedem Jahre 
mehr zurückſchreitet, daß das ein Schaden iſt, 
glauben wir kaum. Mit wärmſtem Dank iſt 
es anzuerkennen, daß von Seiten des Magiſtrats, 
der Preſſe, Privater und vor allem des Buch⸗ 
handels ſehr vieles geſchieht, um das Bild 
des früheren, des bisherigen Berlin zu fixieren! 
Da iſt dieſer Tage ein Werk veröffentlicht 
worden, welches zu den eigenartigſten und 
amuſanteſten der Berliner Literatur zählt und 
durch welches ſich die rühmlichſt bekannten 
Verleger, die Herren Mitſcher und Röſtell, ein 
großes Verdienſt erworben haben. „Berliner 
Humor vor 50 Jahren“ lautet der Titel und 
die elegante Mappe umfaßt eine größere An- 
zahl Tafeln mit colorirten Abbildungen, welche 
wunderbar getreu den Originalen nachgebildet 
wurden. Letztere ſtammen von dem 1835 
verstorbenen B. Dörbeck, der mit ſeltener Be 
gabung und mit echtem Humor di: Berliner 
lypiſchen Figuren wiedergegeben hat. Sie find 
gewiſſermaßen eine gemalte Chronik des Berliner⸗ 
thums der vormärzlichen Zeit! Das Werk 
wird Allen, welche nur ein wenig Sinn für 


2 


das Berlinerthum haben, viele frohe Stunden 


bereiten. Paul Lindenberg. 


Durch eigene Schuld. 


Ein Original⸗Roman aus der Handelswelt von 
Friedrich Friedrich. 
(Fortſetzung.) 
Er befahl einem Reilknecht, den Don Juan 
für ihn zu ſatteln, und wenige Minuten darauf 
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ritt er ohne Gabriele begrüßt zu haben, ja, 
ohne an ſie zu denken, aus dem Hofe der 
Villa, um auf einem andern Wege wie Damken 
die Stadt ebenſo früh wie jener zu erreichen. 

Er trieb das junge Thier zur größten Eile 
an. Ungeſtüm ſchoß er durch die Allee im 
Parke und dann zwi hen Feldern und Wieſen 
dahin. Aber für Letzingen's Aufregung war 
auch dieſe Schnelligkeit noch zu langſam und 
mit wilder Heftigkeit drückte er ihm die Sporen 
in die Seiten. „Der Don Juan konn mehr 
aushalten als mein Goldfuchs,“ rief er mit 
wildem, erbittertem Lachen. „Heute gilt's 
einem anderen Wettrennen, der Preis iſt nicht 
hundert Dukaten, ſondern fünfundzwanzigtau⸗ 
ſend Thaler!“ 

Erbittert preßte er die Lippen aufeinander. 
Auſ's neue ſpornte er das Pferd an, er mußte 
und wollte früher als Damken zur Stadt ge⸗ 
langen. Was kümmerte es ihn, ob das Pferd 
darauf ging, heute ſtand mehr auf dem Spiele 
als ein Pferd. 

Er hatte die Ausdauer des Don Juan 
richtig berechnet, aber nicht erkannt, daß er 
zum Durchgehen geneigt war, ſonſt würde er 
ihn weniger angetrieben haben. Es gingen 
ihm ernſtere Gedanken durch den Kopf, um 
auf das Pferd zu achten. Er bemerkte es 
nicht, daß es weniger und weniger dem Zügel 
folgte, daß es die Naſe emporhob, den Hals 
ſteifte und ſeinen ganzen Körper ſtreckte, er 
bemerkte es nicht. Erſt als das Thier wirklich 
im Durchgehen war, als es feine Leitung miß- 
achtend, ſeinen eigenen Weg im raſenden 
Galopp über Felder und Gräben einſchlug, 
erſt da ward er gewahr, was er ſelbſt ver⸗ 
ſchuldet hatte. Er ſuchte vergebens das raſende 
Thier zu halten, aber mit rieſiger Kraft hielt 
a ir Stange 8 den Zähnen und er 

1 m 1131 * 
im gelungen wäre, den Kopf des Tbieres 
auch nur eine Hand breit zur Seite zu wenden. 

Letzingen würde nichts darnach gefragt 
haben, hätte nicht das Pferd eine der Stadt 
entgegengeſetzte Richtung eingeſchlagen. Mehr 
und mehr ſah er ſich von dem Ziel entfernt, 
das zu erreichen er zuvor nicht die Geduld ge⸗ 
habt halte. Mit wilder Erbitterung ſchlug er 
mit der Reitpeitſche auf den Kopf und den 
Hals des Thieres, deſſen Flanken heftig zitterten, 
das über und über mit Schaum bedeckt war. 
Endlich brachte er es zum Stehen. Aber er 
kannte in dieſem Augenblicke kein Mitleid; er 
gönnte ihm aber auch nicht eine Minute Ruhe, 
und indem er es zur Stadt wandte, trieb er es 
zu neuer Eile an. 

Faſt eine Stunde ſpäter als Damken langte 
Letzingen in der Stadt an. Sofort begab er 
ſich zu ſeinem Banquier und unumwunden 
fragte er ihn, was er über Kleuſer und das 
Haus Damken wiſſe. 

Ohlert zögerte, ihm mitzutheilen, was auch 
er an dieſem Tage von mehreren Seiten ge⸗ 
hört hatte, wovon alle kaufmänniſchen Kreiſe 
der ganzen Stadt ſprachen. Er zögerte, weil 
er wußte, daß Letzingen Damkens Schwieger⸗ 
ſohn zu werden im Begriff war. 

„Ich verlange die offene Wahrheit von 
Ihnen“, rief Letzingen unwillig und ungeduldig. 
„Sie haben nicht nöthig, Rückſichten zu neb- 
men, denn ich ſtehe vielleicht ſchon von jetzt 
an Damken feindlich gegenüber. Iſt es be⸗ 
gründet, daß Damkens Geſchäftsführer ge⸗ 
flohen iſt?“ 

Der Banquier zuckte mit den Achſeln. 

„Ich weitz nur das, was mir von Andern 
erzählt worden iſt.“ 

„Sprechen Sie, ſprechen Sie,“ drängte 
Lesingen. 

„Mir iſt allerdings von mehreren Seiten 
erzählt worden,“ fuhr Ohlert fort, „daß der 
Geſchäfts führer des Hauſes Damken mit einer 
bedeutenden Geldſumme entflohen ſei, und daß 
das Geſchäft ſelbſt dadurch in eine äußerſt 
peinliche Lage gebracht worden iſt, denn es 
iſt nicht im Stande geweſen, zwei ihm heute 
präſentirte Wechſel zu zahlen.“ 

„Iſt dieſe Mittheilung auch begründet?“ 
warf Letzingen ein. 

„Dafür kann ich nicht ſtehen,“ entgegnete 
der Banquier. „Ich weiß nur fo viel mit 
Beſtimmtheit, daß der Geſchäftsführer fort iſt, 
daß die beiden Wechſel nicht honorirt ſind 
und daß der Inhaber derſelben, Buchmann, 
bereits durch den Notar hat Proteſt erheben 
laſſen.“ 

„Damken gat erſt vor zwei Stunden un ⸗ 
gefähr die Nachricht davon erhalten,“ erwiderte 
Letzingen. „Er iſt ſofort hierher geeilt, und 
wenn ſich auch Kleuſers Flucht beſtätigte, ſo 
hoffe ich, wird er die Wechſel einlöſen und die 
ganze Verwirrung beſeitigen. Damken iſt ſehr 
reich, er kann alſo dadurch unmöglich in eine 
ernfte Verlegenheit gerathen.“ 

Der Banquier zuckte ungläubig mit den 


Achſeln. „Es laufen über Damkens Reichthum 
ſehr auffällige Gerüchte in der Stadt um.“ 

„Welche Gerüchte? Sprechen Sie“, drängt 
Letzingen. 

„Man ſtellt Damkens Reichthum in Abs 
rede,“ erwiderte Ohlert. „Er ſoll faſt un⸗ 
glaubliche Summen verſchwendet und daburch 
ſein Geſchäft ruinirt und dem Falle nahe ge⸗ 
bracht haben.“ 

„Es iſt nicht möglich,“ unterbrach ihn 
Letzingen, „es iſt nicht möglich, Damken müßte 
darum wiſſen und er könnte unmöglich jo 
ih. dabei ſein und ſeine Verſchwendung fort» 
etzen.“ 

„Ich erzähle Ihnen auf Ihr Verlangen 
auch nur, was ich gehört habe,“ erwiderte 
Ohlert. „Es ſollen bedeutende Summen in 
Wechſel auf ſein Haus laufen, welche zu zahlen 
er nicht im Stande iſt. 

„Weshalb haben Sie mir dies Alles nicht 
vor einigen Tagen geſagt, ehe ich Damken die 
von Ihnen empfangene Summe übergeben 
habe?“ rief Letzingen. „Damals noch waren 
Sie ebenſo feſt von Damkens Reichthum über⸗ 


ich allerdings,“ entgegnete 
Ohlert, „und ich habe auch erſt heute das 
Gegentheil erfahren. Sie ſelbſt haben mich 
damals in meinem Glauben beſtärkt, indem Sie 
mir von großen Unternehmungen, welche 
Damken vorhabe, erzählten. Sie ſprachen von 
einer Kommandite ſeines Hauſes in M., Sie 
ſelbſt, als ſein zukünftiger Schwiegerſohn, 
wollten ſich als Kompagnon daran betheiligen. 
Sie werden begreifen, daß ich keinen Verdacht 
hieraus zu ſchöpfen vermochte; es beſtätigte 
nur vielmehr noch, was man damals allgemein 
glaubte, daß Damken trotz ſeiner Verſchwendung 
noch bedeutenden Reichtum beſäße. Erſt di 


Eürfernüng ſeines Geſchäftsführers ſcheint über 
dies Alles ein beſſeres Licht geworfen zu 
haben.“ 

„Ich kann es mir auch jetzt noch nicht als 
möglich denken,“ rief Letzingen. „Damken 
härte nicht an eine Commandite denken können, 
wenn ſein Geſchäft in mißlicher Lage geweſen 
wäre. Er ſprach von bedeutenden Summen, 
welche er zu neuen Unternehmungen verwen⸗ 
den wolle.“ 

„Ich kann nur das ſagen, was ich gehört 
habe,“ gab Ohlert zur Antwort. „Damken 
fol gar nicht im Sinne gehabt haben, eine 
Commandite zu errichten, er hat von Ihnen 
nur unter dieſem Vorwande das Geld verlangt, 
um die auf ſein Haus laufenden Wechſel zu 
decken. Kleuſer ſoll auch dieſe Summe mit 
ſich genommen haben.“ 

Letzingen fuhr erſchrocken zurück. Seine 
Wangen erbleichten. Er ſelbſt hatte nicht ge⸗ 
wagt, dies zu vermuthen, jetzt hörte er es von 
einem Andern ausſprechen: 

„Nein, nein, das kann nicht ſein,“ rief er 
heftig. „Damken kann es nicht gewagt haben, 
mich auf ſolche Weiſe zu täuſchen. Ich halte 
ihn für leichtſinnig, aber nicht für ſchlecht.“ 

„Verlegenheit und Noth treiben oft zum 
Aeußerſten, varf der Banquier ein. „Ich 
wünſche von Herzen, daß all' dieſe Gerüchte 
ſich als unwahr erweiſen mögen, ich kann 
Ihnen indeß auch meine Befürchtungen nicht 
verſchw' igen. Sie find in der Stadt verbreitet 
und werden mit Beſtimmtheit erzählt.“ 

„Es kann nicht ſein, es iſt nicht möglich!“ 
entgegnete Letzingen aufgeregt, indem er ſich 
ſelbſt durch dieſen Glauben einige Beruhigung 
zu verſchaffen ſuchte. „Wie ſtark ſind die 
Wechſel, welche heute präſentirt worden ſind?“ 

„Einige tauſend Thaler,“ antwortete der 
Banquier. 

„Und die ſollte Damken nicht zu zahlen 
im Stande ſein?“ rief Letzingen. „Dieſe 
Summe ſollte ihm nicht jeder Geſchäfts freund 
oder Banquier, mit dem er in Verbindung 
ſteht, ſofort vorſchießen?“ 

Ohlert zuckte mit den Schultern. 

„Ohne ausreichende Sicherheit! Und dieſe 
Sicherheit iſt durch die verſchiedenen Gerüchte 
gerade in Zweifel geſtellt und vernichtet. Noch 
geſtern würde Damken ohne große Mühe fünf 
Mal ſo viel erhalten haben, der Credit ſeines 
Hauſes ſelbſt bot die hinreichende Sicherheit 
— heute iſt dieſer Credit erſchüttert und er 
wird bezweifelt. Ich befürchte, daß es Damken 
ſcwer werden wird, die Summe ſofort anzu⸗ 
ſchaffen.“ 

Bietet nicht Damkens Geſchäft ſelbſt, ſeine 
Villa binreichende Sicherheit? fragte Letzingen 
weiter. 

„Man behauptet, daß die Paſſiva des 
Hauſes bedeutend größer ſei, wie Geſchäft und 
Villa werth ſind“, erwiderte Ohlert. „Damken 
hat für den Augenblick alles Zutrauen ver⸗ 
loren, das iſt das Schlimmſte, was einem 
Kauf nann begegnen kann. Würden Sie ihm 
jetzt die fraglichen paar T ufend Thaler geben?“ 
fügte er fragend hinzu. (Fortſ. folgt.) 


Bekanntmachung. 
Am Montag d. 8. Novbr. cr. 


Vormittagss 10 Uhr 
ſollen auf der Ziegelei⸗Kämpe in den Schlägen 
9, 10 und 11 circa 70 Papvelbäume auf 
dem Stamm, öffentlich meiſtbietend gegen 
gleich baare Bezahlung verkauft werden. 
Thorn, den 26. October 1886, 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Das Haus Neuſtadt Nr. 176/7 — das 
bisherige Armenhaus — ſoll, wie es ſteht 
und liegt, vom 1. April 1887 ab auf drei 
oder auf ſechs Jahre meiftbietend vermiethet 
werden. Die Uebergabe des Hauſes an den 
Miether ſoll ſchon vor Beginn der Mieths⸗ 
zeit, ſpäteſtens Anfangs Januar 1887 er⸗ 
folgen. 

Die Bedingungen liegen in unſerem 
Bureau I zur Einſicht und Unterſchrift aus 
und hat danach jeder Bieter 300 M. Caution 
zu hinterlegen. 

Zur Ausbietung haben wir einen Termin 


auf 
Mittwoch, d. 24. Nov. d. J. 
Vormittags 11 Uhr 


in unſerem Rathhauſe, Stadtverordnetenſaal, 
anberaumt, wozu wir Bieter hiermit ein⸗ 
laden. 

Thorn, den 1. October 1886. 


Der Magiſtrat. 


nter Allerhöchſtem Protektorat Sr. 
Majeſtät des deutſchen Kaiſers u. 
Majeſtät deutſchen 


Ihrer der 

Kaiſerin: Große Geldlotterie vom 
Rothen Kreuz. Nur Baargewinne u zahl⸗ 
bar ohne jeden Abzug Hauptgew. 150,000, 
75,000, 30,000, 20,000, 5 mal 10,000 Mt 
Ziehung am 22. u. 23. November. Looſe 
a 5,50 Mi, halbe Antheillooſe a 3 Mk., 
Viertel Antheillooſe a 1,50 Mk. empfiehlt 
das Lotterie⸗Comptoir von 

Für Porto u. Erunſt Wittenberg, 

Liſten 30 Pfennig. Butterſtr. 91. 


Rath in Gerichtsſachen 


u. Privat⸗ Angelegenheiten ertheilt M. 
Lichtenstein, Volksanwalt und Dol⸗ 
meiſcher in Thorn Schülerſtr 414 1 Tr. 


Sprechſtunden: v. 9—12, v. 2-5. Uhr. 


Fertigt Schriftſtücke nach allen Richtungen] leichter Betrieb, 


als: Klagen, Eingaben, Bittgeſuche, 
Mieth u. Kaufverträge, Beitreibung 
ausſtehender Forderungen, Ueber ⸗ 
nahme Auctionsverſteiger ungen gegen 


Kau 
Verpachtungen ze. 


Wichtig für Damen: mg 
Von meinen rühmlichſt bekannten Woll⸗ 
ſchweißblättern ohne Unterlage, die nicht 
kühlen u. nie Flecken in den Taillen der 
Kleider entitesen laſſen, halten für Thorn 
u. Umgegend in beſter Güte allein auf Lager: 
räulein Ida Behrendt, Am Mark: 162, 
err A. Peterſilge. Preis Paar 50 Pf. — 
8 Paare Mk. 40 Pf. Wiederverkäufern Rabatt 

Frankfurt a./ O, im Oktober. 
Robert v. Stephani. 


— 
. 


Sarg⸗Magazin 
R. Przy bill, 


Schülerſtraße 413, 
verkauft zu billigen Preiſen. 


Würfelkohlen 


zu Heizzwecken offeriren 
billigſt franco Waggon, 
ſowie franco Haus. 


Gebr. Pichert 


Schloßſtr. 30306. 


D:PULVER 
VORZÜGLICHE- QUALITÄT 


Friſche 
Karpfen, 


Hechte, Schleie, Aale 


in allen Größen offerirt billigſt 


_Bobert Fritsche, Sranjurt aD.) 9, "ne 
Gut gebrannte Mauerſteine billigſt 


in Gremboezyun bei S. Bry. 


billige und prompte Ausführungen. neue e bewä teſter C kti i i 
! and Berkauf bon Grundfiüden, ey ar a er Conſtruktion, zu zeitgemäß billigſten Preiſen und weitgehend» 


[BE EEE EEE HE HM EM 


Gebrüder Jacobsohn, 
Butterſtraße 92/93. 


Wir beabſichtigen unſer jeit 21 
Jahren hier beſtehendes Geſchäft bis 
zum 1. October 1887 zu liquidiren 
u. ſtellen einſtweilen unſer Winters 
Warrenlager, um mit demſelben 
bis Ende d. J. zu räumen, zum 
Ausverkauf. 

Wir empfehlen: 


Stoffe zu Anzügen u. 


Zur Saiſon 
empfehle in großer Auswahl in nur 
guten Qualitäten zu billigſten Preiſen. 


Strickwolle, 
Anstricklängen, 
Damen - Strümpfe, 

Kinder - = 
Soden, 
Handſchuhe, 
Gamaſchen, 


Mey's berühmte Stoffkragen 


(auch vorzüglich für Knaben geeignet) 
das Dutzend von 50 Pfennige 


Mey's Stoff- 
krag en mit umge- 
legt. Rand sind das 
Beste, was geliefert 
werden kann. Die 
Erfindung ist ge- 
Nsetalich geschützt, 


— 


sind keine Pa- 
pier kragen;, 
denn sie sind mit 
wirklichem® 
Webstoff voll- 
ständig überzogen, 


das Aussehen von Mey’s Stoff- 
Leinenkragen, sie k ü Paletots 
erfüllen alle An- >. der Hall / SHerren- Weiten, 
fertige Herren Anzüge 
forderungen an weite, resp. der Damen 2 
ap he 175 Eye i N WeitedesHemden- u. Paletots, 5 " 
illigkeit,Ele- bündchens entspre- a i — i 
ganz der Horn, Thorn chend bestellt wer- fertige . ne . en: =. 
equemes Sit- : en. — Weniger u. Paleto 1 nr 
a EEG namen u u 5e, pi Seiten gg | iR. 
denkt, dass die lein. F. Menzel „ angeben, ee ’ gestr. Unterröcke, 
Kragen beim Wa- : Par Nia ben inder Mäntel u. Jacken, 72 Kdr.-Tricots, 
schen und Platten Ma X B raun giebt es nichts Bes- ca. 10 000 Meter Kopf- Shawils, 
oft 1 eres. Jeder Kra- P ar ch en d e ſowie feinere Befagartifel und ſämmt⸗ 
pr rg en, dernur wenige liche Zuthaten ur Schneiderei 
824 sc 18 t 1 5 oder dem fennige kostet, 7 in weiß, roſa und bunt. zu bekannt billigen Preiſen. 
W ns . = kann eine ganze x 5] 1 fi M. J b ki N cf. 
a mie in dr Versand -Geschäft Woche getragen “u. 4 Hlanelle ee, ve e 
Wäsche eingehen, werden in allen Farben Inh. Herm. Lichtenfeld, 
sollte man den 2 n i Neuſt. Markt 213. 
Versuch mit Mey & Edlich, :.. ges Tricotagen 2c. ꝛc. 
’ en das Dutzen 1 iſen. 
St Mey - Plagwitz-Leipzig, 215 Pfennige an. l 71 825 
offkragen welches auf Verlangen den illustrirten _Mey’s Män- nzuge OO0O00089009 


„Special - Catalog über Stofwäsche“ gen dus 8 


gratis und franco versendet. von 50 Pfennige an. 


Born & Schütze, 


Mocker Kr. Thorn, 


Fabrik landw. Maſchinen, Dampfmaſchinen, Keſſelſchmiede, Centrafheizungs- u. 
Waſſerle tungs⸗Anlagen, Spritzen⸗ und Pumpen-Bauanftalt, Eiſen und 
uses ha 
empfehlen: 


Viehfutter⸗Dampfkoch Apparate 


neueſter und beſter Conſtruction mit eifernen Kippfäſſern, nicht conzeſſionspflichtig, ſowie 
Syſtem Henze — wenig Brennmaterial erfordernd, ſchnellſte Leiſtung. 


= Ztüben- und Kartoffelſchneider⸗ — - 


Feuerſpritzen, Rädertienen, Pumpen⸗ und 
. Waſſerleitungs-Aulagen 


schon der geringen 
Ausgabe wegen 
machen. 


und Paletots 


werden nach Maaß ſauber u. billigſt 
angefertigt. 


Gebrüder Jacobsohn, 
Butterſtraße 92/93. 


oo 


Pr maſtark. Stangen⸗Spargel 
2 Pid Büchſe 2,25 M., 1 P d. 1,25 M. 
Mittelſtarker stangen Spargel 
2 Pfd. Büchſe 1,80 M., 1 Pfd. 1 M. 
Prima ſtarker Schnitt: Epargel 
2 B. 1. 50 M, 15.85 Pf, ½ P. 50 Pf 
Pr. junge zarte Schoten extra ff. 
2 Pfd B. 1,80 M. 1 Pfd B. 1 M 
Pr. junge zarte Schoten Ia 
EB B., 0 l. 1P B 85 Pl. % P. 50 Pf. A 
Beſte Gemüſe⸗Schoten 3 Pro. B 
1,40 M., 2 Pfd. 1, 10 M, 1Pfd B. 70 Pfd KG 
Pr. j. zarte Schneidebohnen, 5 
Bruch & Wachsbohnen, 5 Bid 
B. 1,30 M 4Pfd B. 1, 10 M. 2 fd. 60 f. & 
Pfd. 40 Pf. Unter Garantie ſeinſter 


® 
Braunschweig. Gemüse 8 
— Fabrikpreisen. = 


Preuß. Lotterie. 


2. Claſſe 9, bis 11. November. Antheile an 
Originallooſen ½ 15 Mk., Yıs 7½ Mk, 
½ 8 Mk. 75 Pf. verſendet H. GWodberg. 
Bank⸗u Lotteriegeſch. i. Berlin, Drogonerſtr. 2] 


nter den vielen gegen Gicht und 
Rheumatismus empfohlenen 


3 doch dei 
echte Anker⸗Pain⸗ ll 
as wirffamfie und Dei, Es 


keit verſ.gez erer 

erlin W. 
4 Grand Köthenerſt 7. Gl. 
Delicateſſen Engros KVerſaud 
Preiscourantgratie u franco! 


O00O0O0O0OO00OOOOOOOO 


an⸗ 
ben, 


Mariazeller Magentropfen 


N vortrefflich wirkend bei allen Krankheiten des Magens. 


3 Unübertroffen bei Appetitlosigkeit, Schwäche des Magens, übel - 
lriechendem Athem, Blähung, saurem Autstossen, Kolik, Magenkatarrh, 
sodbrennen, Bildung v. Sand u. Gries, übermässiger Schleim- 
“l sroduction, Gelbsucht, Ekel u. Erbrechen, Kopfschmerz (falls er vom 
Magen herrührt), Magenkrampf, Hartleibigkeit Een 
. Magens mit Speisen u. Getränken, Würmer, Milz., Leber- u. Hämorr- 
oidalleiden. — Preis à Flasche sammt Gebrauchsanwels. 70 Pfg. 
Central-Versandt durch Apoth. Carl Brady, Kremslier (Mähren). 
Die Mariazeller Magentropfen sind kein Geheimmittel. Die Bestand- 


doch wieder zum 
altbewährten Pain -Erpeller 
Bere Sie haben ſich eben durch 
ergleich davon überzeugt, daß ſo⸗ 
wol rheumatiſche Schmerzen, wie 
Gliederreißen ꝛc., als auch Kopf⸗, 
ahn⸗ und Rückenſchmerzen, Seiten⸗ 
che ꝛc. am ſchnellſten durch Expeller⸗ 


= helle sind beijedem Fläschchen in der Gebrauchsanweisung angegeben. FRE! 11 
Echt au haben in fait allen Apotheken.“ Te Pe den 50 iz en 1 lt 
(mehr koſtet eine Flasche nicht!) er⸗ te 


möglicht auch Unbemittelten die An⸗ 
ſchaffung, eben wie zahlloſe Erfolge 
dafür bürgen, daß das Geld nicht 
unnütz ausgegeben wird. Man hüte 
ſich indes vor ſchädlichen Nach⸗ 
ahmungen und nehme nur 
Pain⸗Expeller mit der I 
Marke Anker als echt an. 

Vorrätig in den i 


Apotheken.“) 


f 
beweiſen, daß fehr oft ein einfaches 
ausmittel genügt, um ſelbſt eine 
cheinbar unheilbare Krankheit noch 
glücklich geheilt zu ſehen. Wenn dem 
Kranken nur das richtige Mittel 
ir Gebote fteht, dann ift ＋ 25 bei 


7, FT BERN SE PETE SET ER ͤ bbb WERE UNDENISEERTBRGSSSHURRESSKHEU NER ERBE 
Louis Lewin'ſche Badeanſtalt, 

geöffnet von 8 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends. 

Wannen⸗, Römiſche⸗ u. Douche ⸗ Bäder. 


Original Karawanen Thee 


aus Kjachta via Moskau bez. in Verp. & ½, ½, ½ Pfd. 
zu 6 5, 4½ Mk. 10 


Chinesischen Schwarzen Thee 


aus England bez. & ½, "/, ½ Pfd. zu 6, 5, 4, 3, 2½ u. 2 Mk. 


Echte Tula’er Samovars (Theemaschinen) 
en Thee- ben ee Geschäft 


fon: 2 — 
B. Hozakowski, 


, ieee 


mit Hilfe der aus den Karls- 

bader Mineralwässern gewonnenen 

Quellenproducte (natürlichem Spru- 

ii) del- und Quellsalz) bereitet, ent- 

halten sie alle wirksamen Stoffe 

derselben und bieten ein Heilmittel, 
dessen Anwendung bei 


F. Magen- Darm-, Leber-, 


Schmerzloſe 
Jahnoperationen, 
künſtliche Zähne u. 


Thorn, Brückenstr. 13. Nieren und Blasenleiden Plomben. 
3 nr gerne ee un rn 1 L 
Gebrauch ist ein angenehm erfrischender, A 
ihre Wirkung eine —— und nachhaltige. EX Oewenson, 
Sie regeln die Entleerungen, befördern die Culmer - Str, 


Verdauung und sind bei Trägheit des Magens 
und Darmes (meist Folgen sitzender Lebens- 
weise), bei Blutandrang, Kopfschmerz, Schwindel, 
Migraine, Hämorrhoidalleiden etc. altbewährt. 
Sie verhindern abnorme Säurebildung im Magen 
Sodbrennen), im Blute (Gicht u. rheumatische 
eiden), in den Nieren- u. Harnorganen (Sand 
und Stein). 
Erhältlich in Schachteln zu 2 fl. (3 % 50 J) 
und in Probeschachteln zu 60 kr. (1% mit 
Gebrauchsanweisung in den Apotheken. 
Man verlange überall ausdrücklich: 

Lippmann’s Karlsbader Brause-Pulver“ 
jede Dosis dieser trägt Lippmann’s Schutzmarke 
uad Unterschri € 56) 


Nach Orten, wo sich keine Depots befinden, erfolgt 
ecte Franco-Einsendung vo skr. 


== Geldschränke 


alte und neue 
zu haben bei 


Franz Zährer, 


Eiſenhandlg. am Nonnenthor. 


Die vom 
N 

Kgl. Preuß. Staate 
geſtatteten Lotterien find im Original⸗ 
Peeiſe zu haben in dem Lotterie⸗Komtoir 
M. Lichtenstein, Thorn, Schülerſt. 412. 
Ferner iſt mir auch die Vertretung von 
der Frankfurter Sparbant - Aktien⸗ 
geſellſchaft in Frankfurt a. M. übertragen 
worden, Prämienlooſe auf monatliche 
Ratenzahlungen aufzunehmen (bei der 
zweiten Ratenzahlung fallen die auf die 
etreffenden Prämien looſe gezogenen Ges 
winne den Inhabern ſchen zu) 4 mal 
im Jahre finden Ziehungen ſtatt. 
Hauptgewinne: 150 000 M. 100000 M. 
50000 M. 30000 M. ꝛc. Kataloge find 
aratis bei mir zu haben. 

neueſter Pariſer 

Formen lieg. z. Anſicht. 
Mk., Proben frei, liefert 

H. Martini, Schwiebus. 


175. Königl. Preussische Klassen-Lotterie. 
Ziehung II. Classe 9.—11. November 1886. 

Ganze Loose 100 M., Halbe 50 M., Viertel 25 M. (Depot), Antheile: 
in ½ 20 M, !/ 10 M., ½ 5 M., / 3 M. Amtheile für alle Classen gültig mit 

amtl. Listen franco: ½ 40 M., ¼ 20 Mk., ½9 10 M., ½ 5½ M. 
Rothe Kreuzl.: Hptg. 150000 M., Zug. 22. Nov. a 5 M., Liste uud Porto 30 et 
Berliner Künstler-Loose, Zieh. 30. Nov., a 1 M., 11 Loose 10 M. 
Weimar-Loose: Hptg. 60000 M., Zhg. 7 Dez, a 5 M., Liste und Porto 35 Pf. 
Cölner- u. Ulmer Dombauloose: Hptg. 75000 M., a 3 M., Liste und Porto 30 Pf. 
Eine. 2 * hg. 1. März, a1 Ba us = L. nn Er. 

ank- un 1 riedrichstr. 

FU Se, Lotteriegesch,, Berlin W., im Faberhaus. 


Erhältlich in Thorn, in der Löwen- 
Apotheke, J. Menz'schen Apotheke; ferner 
in den Apotheken in Bromberg (Otto 
Kupffender's Apotheke), Inowrazlav 
(A. Pulvermacher's Apotheke.) 


10 f t zum moderniſiren bitte 
Minna Mack. 


gefl. einlief. zu wollent 


Größte Auswahl 
Ruſſiſch Brod 
Billard⸗Tuch, beſtes, a Bezug 20— 30 


feinft. Theegebäck u. beſte gefüllte Choeo⸗ 
lade v. Richard Selbmann, Dresden. 
Niederlagen: Eolonial» u. Conditorei 
Geſchäfte. 


Für die Kedaction verantworllich: Guſtav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der Tyorner Oſtdeutſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 


